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und 2. März d. J. die Inhaber Königlich Preußischer Kaſſenanweiſun⸗ 
— d. den 2. Januar 1835 aufgefordert worden, 


von gleichem Werthe entweder hier bei der Kontrolle der Staatspapiere, 
Oranienſtraße Nr. 92., oder in den Provinzen bei den Regierungs⸗Haupt⸗ 
kaſſen und den von den Koniglichen Regierungen bezeichneten ſonſtigen 
Kaſſen umzutauſchen. Zur Bewirkung dieſes Umta —— 
ein letzter und präflufiviicher Termin 
auf den 31. Januar k. J. 

hierdurch anberaumt. Mit rn — —— — ein⸗ 
gelieferte ßiſche Kaſſen | uns 
gültig, ben an den Staat erlöſchen, und die bis 
dahin nicht ame alten Kaſſenanweiſungen werden, wo fie etwa 
zum Vorſchein kommen, angehalten und ohne Erſatz an uns abgeliefert 


Jedermann wird daher zur Vermeidung ſolcher erluſ 4505 
dert, die in ſeinem Beſitze befindlichen Kafjenanweifungen Eee 
1835 bei Zeiten und ſpäteſtens bis zum 31. Januar 1855 bei den vor- 
ſtehend bezeichneten Kaſſen zum Umtauſch gegen neue Kaſſenanweiſungen 


e % ufs 
in, den 6. Juli 1854. 


Natan. Nolcke. Nobiling. 


Aae 720000 
a der Konig haben Aller⸗ 
Berlin, den 28. November. Se. fen zu Brieg, di Ghrentit- 
gnädigſt geruht den Begehen 6: To wie 
ter — en Landraths-Amts-Verweſer, Regierungs-Referenda⸗ 
aus Srelherrn Arnold Julius Anton von Roſenberg zum Land⸗ 
rathe des Kreiſes Waldenburg, Reg. Bez. Breslau, zu ernennen; endlich 
Nachdem von Sr. Majeſtät dem König von Portugal der General: 
Feldmarſchal, Oberſt⸗Kämmerer Graf zu Dohna, zum Großkreuz des 
Milltalr-Ordens von St. Bento d Avtz, der Ober⸗Hof⸗ und Haus-Mar- 
ſchall Graf von Keller zum Großkreuz des Ordens der Empfängniß 
und — — Freiherr von Stillfried zum Groß⸗ 
kreuz des Schwert⸗Ordens des heiligen Jakobs ernannt worden ſind, den 
Beliehenen die Erlaubniß zur Anlegung der betreffenden Dekorationen 
Allergnädigſt zu ertheilen. 


Angekommen: Se. Excellenz der Kurfürſtlich Heſſiſche Staats: 
Miniſter, Freiherr von Dörnberg, von Kaſſel. f a 
5 Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Appellationsgerichts⸗ 
Shei Beäfident, Mitglied der Erſten Kammer, Graf von Rittberg, 
aus ag: 


Der General- Malor und Kommandeur der 5. Kavallerie - Brigade, 
Graf Clalron d'Hauſſonvilte, von Frankfurt a. d. O. 
Der General⸗Major und Kommandeur der 14. Infanterie-Brigape, 
von Roſenberg, von Magdeburg. f 
Der Ober-Jägermeifter, Graf von der Aſſeburg-Falkenſtein, 
on Deßau. a 
a der Präſident des Evangeliſchen Ober-Kirchenraths, von Uechtritz, 


von Görliß. 


Gamet. 


Telegraphiſche Depeſchen 

Bromberg, den 25. November. Trotz eingetretenen Thauwetters 
ſteht das Eis in der Weichſel bei Dirſchau noch. Die Paſſagiere und 
das Gepäck des uges von Königsberg find mit Eisböten über⸗ 
geſezt. Bür die Nacht iſt das Ueberſetzen eingeſtellt 

— Der Eiſenbahn. Schnellzug aus Frankfurt a. M. hat am 26. No⸗ 
vember in Halle den Anſchluß an den Zug nach Berlin nicht erreicht. 

Marſeille, den 26. Rovbr., Mittags. Geſtern ſind zwölf Engli⸗ 
ſche Dampfer hier eingetroffen. 

Der Ggyptus hat Kachrichten aus Konſtantinopel bis zum 
15, Nopbr. gebracht, jedoch keine neueren N aus der Krimm, 
nur Näheres über frühere Vorgange. Die Rufen fuhren fort, in Seba⸗ 
ſtopol die Häuſer zu befeſtigen und die Straßen zu verbarrikadiren, jedoch 
trafen e an den nördlichen Thoren Vorbereitungen zum Rü 
net iſt tobt. 
außer b erſtärkungen 10,000 Mann Türken 
Sem 15 — Br Die in — ſtehenden Heere 
noch u 9. Die raffte tä 
der Gejundheitguftan u mu 
Dobrudſcha ſtanden, 2 Mertrieben worden. 

London, den N. November, Mittags 
erſchienene zweite Ausgabe der , f 
lament würde am 4. Dezember berufen werden. Nach Mit⸗ 


(Köln. Ztg.) 


die Ankunft des Königs und der Ko 
Haupt Verwaltung der Staats ſchulden. zuges. 5715 En 


Das „Journal de Conſtantinople“ meldet, — f 
nach der 

ſich 
ich 100 — ne — 1 

Die Koſaken, welche noch in der blick 
abe Ruſſi 
1 Uhr. Die ſo eben 
meldet, das Par⸗ 


theilung der „Times“ würden wahrſcheinlich ſämmtliche 
Milizen einberufen und verlangt werden, dieſe auch außer 
dem Lande verwenden zu dürfen. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 27. November. Se. Majeſtät der König nahm 
heut im Schloſſe zu Charlottenburg die Vorträge der Miniſter entgegen 
und arbeitete alsdann noch längere Zeit mit dem Miniſter-Präſidenten. 
Nach einer hier eingegangenen Nachricht hat das St. Peters bur- 
ger Kabinet ſich zur Annahme der vier Garantiepunkte 
bereit erklärt; ebenſo hat das Wiener Kabinet bereits den Zufag-Ar- 
tikel zum Aprilbündniß unterzeichnet. 

Der Prinz von Preußen fuhr heut Morgen, in Begleitung des Hof⸗ 
Marſchalls Grafen v. Pückler nach Schloß Babertsberg, beſichtigte die 
dort im Sommer ausgeführten Bauten und kehrte Mittags hierher zurück. 
Gleich darauf erſchien der Franzöfifche Geſandte, Marquis de Mouftier, 
im Palais, und hatte mit Sr. Königl. Hoheit eine längere Unterredung. 
Darauf wurde der Marquis von dem Prinzen Friedrich Wilhelm in einer 
Audienz empfangen. 7 g 

Frau Prinzeſſin von Preußen machte geſtern Mittag der Herzogin 
von Sagan, welche ſeit einigen Tagen ſich unwohl fühlte und das 
Zimmer hüten mußte, ihren Beſuch. Gutem Vernehmen nach wird Frau 
Prinzeſſin den Vermählungsfeierlichkeiten gar nicht bis zu Ende beiwoh⸗ 
nen, ſondern ſchon am Freitag Morgen Berlin verlaſſen und ſich nach 
Koblenz zurückbegeben. Der Prinz von Preußen wird, ſo weit bis 
jetzt beſtimmt, hier noch länger reſidiren und wahrſcheinlich erſt zum 
Weihnachtsfeſte nach Koblenz gehen. Die Hoffeſtlichkeiten zur Feier der 
Vermählung des Prinzen Friedrich Karl mit der Prinzeſſin Marie Anna 
von Anhalt⸗Deſſau, erreichen erſt am nächſten Sonnabend ihr Ende und 
ſchließen dieſelben mit einem Ball im weißen Saale, der von 8 bis 11 
Uhr Abends dauert. Am Donnerſtag wird nach dem Schluſſe des Got— 


tesdienſtes in der Schloß - Kapelle an den Eingangsthüren zum Beſten 


der in Memel dur euersbrunft Heimgeſuchten eine Kollekte ge 
fanden , 2h Nag Heut ft Helungeſuch 9 


Bon den zu den bevorſtehenden Hoffeſtlichkeiten erwarteten Fürſt⸗ 


lichen Gäſte find, ſchon mehrere ier eingetroffen. Am Sonnabend Abend 
kamen der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen hier an, 
ſtiegen im Palais des Prinzen Albrecht ab und erſchienen ſchon geſtern 
an der Königl. Familientafel. Heut Mittag traf der Fürſt W. Radzi⸗ 
will mit Familie aus Magdeburg ein und morgen Abend 7 Uhr erfolgt 

i dannover mittelſt Extra, 


wollen. Gleichzeitig gehen auch alsdann die Hohen Neuvermählten nach 
Potsdam und kehren erſt zur Karnevals-Zeit wieder hieher zurück. 

Die Eröffnung der Kammern erfolgt, wie ich Ihnen ſchon 
gemeldet, durch des Königs Majeftät und zwar wird dieſelbe ſchon 
m 2 „da Mittags 12 Uhr der Gottes⸗ 
dienſt in der Schloßkapelle beginnt und dieſem gleich ein dejeüner dina- 
Der Prinz Friedrich von Preußen feiert in dieſen Tagen 
das 50 jährige Dienſtfubilaum. Eine Deputation des 1. Küraſ⸗ 
ſier⸗Regiments, deſſen Chef Se. Königliche Hoheit iſt, wird in nächſter 
Zeit hier eintreffen. 

Die Mitglieder des Kabinets ſind geſtern und heut zu einer Sitzung 

zuſammengetreten. Die aus Wien hier eingegangenen Nachrichten moͤ⸗ 
gen dazu Veranlaſſung gegeben haben; außerdem liegt aber auch die Ver⸗ 
muthung nahe, daß in demſelben die ſchließliche Redaktion der Thron⸗ 
re de erfolgte. 
Der General-⸗Intendant, Kammerherr v. Hülſen, welcher wegen 
ſeiner Verdienſte um die Leitung der Königl. Hofbühne ſich des Aller— 
hoͤchſten Wohlwollens in einem Maaße erfreut, wie es keinem ſeiner Amts- 
vorgänger zu Theil geworden ift, hat am Sonnabend wieder einen neuen 
Beweis Königlicher Huld empfangen; Se. Maj. der König hat nämlich 
Herrn v. Hülſen einen höchſt werthvollen Stock von Elfenbein zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht, der von Hoſſauer überaus kunſtreich angefertigt worden 
iſt. Auf der einen Seite des Handgriffes befindet ſich der Allerhöchſte 
Namenszug in rother Emaille, auf der andern der ſchwarze Adler im 
ſilbernen Felde mit goldener Krone. Auf dem goldenen Knopfe erhebt 
ſich eine Era von Silber mit goldenen Saiten. Alle die das Streben 
des Herrn General Intendanten, die Bühne ihrer wahrhaften Beftim- 
mung entgegen zu führen, zu würdigen wiſſen, freuen ſich mit ihm über 
dieſe neue Allerhöchſte Auszeichnung. 

Heut Morgen fand die Bejtattung des verſtorbenen Hofmalers Prof. 
Begas ſtatt. (S. u.) Alle hieſigen Künſtler, ſowie die Mitglieder der hieſigen 
Kunſt⸗Akademie geleitete ihn zu feiner Ruheſtätte nach dem St. Hedwigs⸗ 
Kirchhof. Begas war erſter Hofmaler und bezog als ſolcher ein Ge— 
halt von 800 Thalern. 

. Der in der geſtr. 31g. kurz erwähnte Artikel der P. C. über die 
orientaliſche Frage lautet vollftändig: 

„Es kann ung in unſeren Ueberzeugungen nicht erſchüttern, wenn 
von einem Theile der Preſſe her ſich ein vielſtimmiger Chorus des Wi⸗ 
derſpruchs gegen den von uns angeregten Gedanken erhebt, daß die augen⸗ 
blickliche Lage der Dinge die Möglichkeit erfolgreicher Friedensverhand⸗ 
lungen nicht ausſchließt, und daß ein Eingehen Rußlands auf die be⸗ 
kannten vier Garantie - Bedingungen einen günftigen Anknüpfungspunkt 
darbieten würde. Wir halten die Anſicht feſt, daß die Weſtmächte, trotz 
der kühnen Unternehmungen der jüngſten Zeit und trotz der gewaltigen 


Anſtrengungen, die ſie zur Fortführung des Kampfes machen, den ur⸗ 


ſprünglichen Zweck des Krieges — Erhaltung des Beſitzſtandes der Pforte 
und Sicherung eines dauernden Friedens im Orient — keinen Augen⸗ 
Hlick aufgegeben haben. Alle abenteuerlichen Combinationen, denen der 
ſch⸗Türkiſche Zwiſt als Handhabe gilt, um, nach der Methode mit⸗ 
E Adepten, das alte Guropa zu zerſtücken und in ein Chaos 

en, 
welchem Phantafie-Mufter gemodelt, hervorgehen ſoll — alle ſolche Com- 


Drient dürch e * 9 3 
einen dauernden Frieden ſichert. 


aus welchem dann ein neues Staatenſyſtem, nach irgend 


j Das 
Abonnement 
betragt viertelfabrl. für die Stadt 
Poſen 1 Kthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 fgr. 6 pf. 


Inſerate 
(Iſgr. s pf. für die viergefpaltene 
Zelle) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


binationen können nur in den Köpfen politiſcher Fanatiker ihren Urſprung 
haben, nicht aber in den Sphären der Kabinette, wo man vor Allem 
die Pflicht anerkennt, den gegebenen Verhältniſſen und den poſitiven Be- 
dürfniſſen der Gegenwart Rechnung zu tragen, wo man die Verantwort- 
lichkeit für ein Verfahren zu übernehmen hätte, welches die Ruhe und 
den Wohlſtand der Völker für gewagte, in die Nebelferne hinausgrei⸗ 
fende Spekulationen auf das Spiel ſetzte. 

Wohl iſt es einleuchtend, daß weder Preußen noch irgend ein Staat 
das Recht hat, den Weſtmächten die Bedingungen vorzuſchreiben, unter 
denen ſie Frieden ſchließen ſollen; aber es iſt auch aller Welt befannt, 
daß die Punkte, welche wir als geeignet zur Anknüpfung von Friedens⸗ 
Unterhandlungen bezeichneten, das eigene, ſelbſtſtändige Programm der 
weſtlichen Regierungen enthalten, über welches bis jetzt noch keine offi⸗ 
ziellen Andeutungen von jener Seite her hinausgehen. Vor Allem aber 
legen wir darauf Gewicht, daß die das Auguſt-Programm überflügeln⸗ 
den Projekte, welche in der Preſſe auftauchen, ſich ſo vollkommen in den 
unermeßlichen Räumen der Phantaſie verlieren, daß ihnen jeder Zuſam⸗ 
menhang mit dem Gebiete der Wirklichkeit und vollends mit dem pofitiven 
Boden gouvernementaler Politik ſchlechterdings abzusprechen iſt. Man 
glaubt ſeine Staatsweisheit auf ein hohes Piedeſtal praktiſcher Einficht 
und kühner Entſchloſſenheit zu ſtellen, indem man erklärt, der im Orient 
ausgebrochene Streit könne nur durch die Waffen, nicht durch diploma⸗ 
tiſche Noten zum Austrag kommen; doch man vergißt, daß in unſerer 
Zeit das Schwert nur der Feder den Weg zu bahnen hat. Ob das Blut 
auch noch in Strömen fließe, die endgültige Feſtſtellung der Friedens · 
bedingungen wird nicht auf dem Schlachtfelde, ſondern in diwlomatiſchen 
Konferenzen erfolgen, und, wie die Würfel des Kriegsglückes auch fallen 
mögen, die Verhandlungen werden immer unter ähnlichen Umſtänden und 
zwiſchen denſelben Faktoren ftaatfinden, d. h. vor den Augen des über 
ſein Gleichgewicht wachenden Europa's und mit der ſeiner umfaſſenden 
Vertheidigungsmittel bewußten Großmacht Rußland. Oder denkt man 
wirklich daran, einen Zuſtand der Dinge herbeizuführen, bel welchem 
der Wille Rußlands nicht mehr in 28 e 17 — 

i ichgewichts⸗, ſondern u * 
%%*fͤ ane Neid in Tre: 
mer zu werfen und eine große, durch religiöſe Bande zuſammengehaltene 
Nation in ihre Atome aufzulöſen. Wir wollen nicht unterſuchen, ob die⸗ 
ſes Vorhaben die Grenzen des Möglichen berückſichtigt; es genügt uns 
zu wiſſen, daß dies nicht das Programm der Weftmächte fein kann, zu 
deſſen Durchführung ſie den Beiſtand Deutſchlands in Anſpruch nehmen. 


1 u, als die, den Kampf im 
ag zu beenden, welcher dem erſchöpften Europa 
a Zur Erreichung dieſes Zweckes erſcheint 
ihnen die Herſtellung des früheren Zuſtandes ungenügend; vielmehr ha⸗ 
ben fie es für nöͤthig erachtet, die Ordnung der Orientaliſchen Verhält- 
niſſe durch Bürgſchaften zu befeſtigen, deren Grundzüge in den Augufte 
Vorſchlägen enthalten find, Irren wir nicht, fo waren die kühnen Un⸗ 
ternehmungen und die gewaltigen Rüſtungen der jüngſten Zeit eben nur 
darauf berechnet, dem widerſtrebenden Rußland die Zuſtimmung zu jenen 
Vorſchlägen abzunöthigen. Wenn jedoch, wie man in unterrichteten Kreiſen 
verſichern hoͤrt, das Petersburger Kabinet durch freiwillige rückhaltloſe 
Annahme des Auguſt-Programms keinen Zweifel darüber läßt, daß es 
dem Frieden jedes billige Opfer zu bringen bereit iſt, ſo haben wir nicht 
den mindeſten Grund, eine Angelegenheit der weſtlichen Regierungen 
gegen Friedens⸗Unterhandlungen auf ſolcher Grundlage vorauszuſetzen. 
Eingehende Zugeſtändniſſe von Seiten Rußlands dürften aber doppeltes 
Gewicht in einem Augenblicke haben, wo die Ereigniſſe vor Sebaſtopol 
ſeine Widerſtandskraft bewähren und es ſich durch die Jahreszeit vor um⸗ 
fangreichen Angriffen geſichert weiß. 

— Die Frage der vier Garantie- Punkte, jagt die P. C. in einem 
ferneren Artikel, haben wir bisher in ihren allgemeinen Beziehungen zur 
gegenwärtigen politiſchen Situation erörtert. Wir kommen auf dieſen 
Gegenſtand zurück, um insbeſondere die Stellung der Deutſchen Regie⸗ 
rungen zu beleuchten. Zunächſt wiederholen wir, daß die auf der Grund⸗ 
lage der Auguſt- Vorſchlage ſich bewegenden Vermittelungs ⸗ Verſuche kei ⸗ 
nesfalls der Einwendung Raum geben, als hätten ſie einſeitigen Cha⸗ 
rakter, oder als fehle ihnen der poſitive Boden. Wenn wir die 4Garan; 
liepunkte als die geeignetste Anknüpfung für Friedens ⸗Unterhandlungen 
bezeichneten, ſo geſchah es, weil ſie einerſeits mit der urſprünglichen Ver⸗ 
anlaſſung des Streites in der nächſten Beziehung ſtehen, und weil fie an 
dererſeitsfür die Zukunft den Frieden im Orient durch die Bürgſchaft der 
Europäiſchen Großmächte ſichern. Das Preußiſche Kabinet hat wiederholt 
in Petersburg die Ueberzeugung ausſprechen laſſen, daß nur ein ſchnel⸗ 
les, aufrichtiges Eingehen auf jene Vorſchläge die Aust auf eine 
friedliche Ausgleichung zu eröffnen vermochte, und es konnte, unſeres 
Bedünkens, keinen unbeſtreitbareren Beweis ſeines Feſthaltens an dem 
Bündniſſe mit Oeſterreich und an dem Einvernehmen mit den Weſtmächten 
abgeben. Kann man es uns zum Vorwurf machen, wenn wir anneh⸗ 
men, daß die vier Bürgſchaften, nachdem ſie (wofür zuverläſſige Anzei⸗ 
chen ſprechen), die Zustimmung Rußlands erlangt haben, weder in Lon⸗ 
don und Paris, wo fie aufgeſtellt worden find, noch in Wien, wo man 
bereit war ſie mit gewaffneter Haud zu unterſtützen, einer einfachen Ab⸗ 
lehnung begegnen dürften? Oder will man uns mit einer neuen politiſchen 
Logik vertraut machen, nach welcher Vorſchläge nur Geltung haben, ſo 
lange fie nicht angenommen werden? Wir halten unfererfeits die Schluß⸗ 
folgerung für richtiger, daß die Weſtmächte nicht umhin konnen, in der 
allfeitigen Annahme des von ihnen aufgeſtellien Programms zugleich eine 
hohe Genugthuung und eine ſichere Gewähr für die Herſtellung des euro⸗ 
päiſchen Gleichgewichts zu finden. 

Was die Deutſchen Mächte betrifft, fo liegtes auf der Hand, daß 
ſie die Zuſtimmung des Ruſſiſchen Kabinets zu den vier Bürgſchaſten nur 
mit Befriedigung aufnehmen könnten. Man darf wohl bei allen Bundes⸗ 
Regierungen das aufrichtige Verlangen nach Beendigung eines Krieges 
vorausſetzen, der in ſeinem weitern Verlaufe den Schauplatz entſcheidender 


Ereigniſſe an die Deutſchen Grenzen zu verlegen droht. Andererſeits hat 


ſich die Stellung der Deutſchen Staaten zu den kriegführenden Theilen 


ſeit dem Sommer in keiner Weife verändert. Dieſelben haben den im In⸗ 
tereſſe des Europäifchen Gleichgewichts begonnenen Unternehmungen der 
Weſtmächte ihren moraliſchen Beiſtand forkdauernd bekundet, während ſie 
zugleich ihre Beziehungen zu Rußland unterhielten, das ſein, eine durch⸗ 
aus defenſive Haltung verkündendes rſprechen bisher nicht verletzt hat. 
Selbſt die vorübergehenden Beſorgniſſe, welche die Anhäufung Ruſſiſcher 
Streitkräfte in der Nähe der Oeſterr. Grenzen hervorgerufen haben mochte, 
ſind durch die rückgängige Bewegung jener Truppen zerſtreut worden. 
Wir dürfen daher wohl mil vollem Rechte die Erwartung ausſpre⸗ 
chen, daß alle Deutſchen Regierungen in der Annahme des Auguſt⸗ 
Programmes durch das Petersburger Kabinet eine geeignete Grund⸗ 
lage zur Herſtellung eines dauerhaften Friedens erkennen und ſich 
bemühen werden, auf dieſem Wege eine Verſtändigung zwiſchen den 
kriegführenden Theilen zu vermitteln. Auf die eifrige Theilnahme Oeſter⸗ 
reichs an einem jo loyalen und verdienſtlichem Werke glauben wir mit 
um ſo größerer Beſtimmtheit rechnen zu dürfen, als gerade das Wiener Ka⸗ 
binet ſeine Politik durch eine foͤrmliche Verpflichtung an die vier Garantieen 
angeſchloſſen hat und noch im gegenwärtigen Augenblicke dieſe Bedingungen, 
als den Deutſchen und Europäiſchen Intereſſen volle Sicherheit gewährend, 
dem geſammten Bunde zur Annahme dringend empfiehlt. Um gerade den 
Oeſterreich. Staatsmännern eine Geneigtheit zur Verlängerung des Krie⸗ 
ges zuzuſchreiben, muß man, mit gewiſſenloſer Leichtfertigkeit, die Opfer 
unterſchätzen, welche ſchon unter den gegenwärtigen Umſtänden der Kaiſer⸗ 
ftaat unmittelbar durch feine Rüſtungen, mittelbar durch die Lähmung 
aller Verkehrs- und Kredit-Verhältniſſe zu tragen hat und welche eine 
thätige Theilnahme am Kampfe bis in's Ungeheure ſteigern müßte. Ein 
Krieg, der über den positiven Boden der vier Bürgſchaften hinausgeht 
und in das Chaos hineinſteuert, mag in den Wünſchen aller in Europa 
gährenden Umſturz-Elemente liegen: er liegt ſicher nicht im Intereſſe des 
Oeſterreichiſchen Staates, nicht in der Abſicht irgend einer der beſtehen⸗ 
den Regierungen. 

— Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗ 
Ordre vom 25. November d. J. den von dem Grafen-Verbande der 
Rheinprovinz präſentirten Grafen v. Beiſſel⸗Gymnich auf Frenz als Mit⸗ 
glied der Erſten Kammer auf Lebenszeit berufen. Eben ſo ſind folgende 
von den Verbänden des alten und des befeſtigten Grundbeſitzes präſentirte 
Perſonen von des Königs Majeſtät als lebenslängliche Mitglieder in die 
erſte Kammer berufen worden: 1) in der Provinz Sachſen: der General- 
Lieutenant a. D. v. Wulffen aus Haus Neindorf, und der Landrath Frei- 
herr v. Wintzingerode-Knorr, auf Breitenbick und Wehnde; 2) in der 
Provinz Poſen: der Graf Albin Belina-Weſierski auf Zakrzewo. Ferner 
haben des Königs Majeſtät mittelſt Allerhöchſter Kabinets-Ordre von 
demſelben Tage den von der Stadt Brandenburg präſentirten Oberbür⸗ 
germeiſter Brandt; den von der Stadt Poſen präſentirten Major a. D., 
Stadtrath von Treskow und den von der Stadt Grefeld präſentirten Ober— 
Bürgermeiſter Ondereyk als Mitglieder auf Lebenszeit in die Erſte Kam⸗ 
mer berufen. P51. 

— Ueber den Grund des unter den gegenwärtigen Umſtänden jeden⸗ 
falls auffälligen Beſuchs des Engliſchen Miniſters an dem Hofe Napo⸗ 
leons ſagt die „Zeit“, derſelbe wäre nach Einigen: daß Palmerſton, in 
der Erwartung, daß er im Laufe der nächſten Parlaments⸗Seſſion zur 


— eines neuen Miniſteriums berufen werden wird, zur Stärkung 


reich erſtrebe. Die Grundlage derſelben ſoll, angeblich nach Wa ! 
Rathſchlägen, eine in Frankreich einzuführende populärere Regierungs- 
weiſe fein, weil dieſe im Stande ſein werde, im Volke eine bis jetzt 
vermißte, erhöhte Begeiſterung für den Krieg zu erwecken. 

Wir laſſen dahingeſtellt, ob und was an dieſer Verſion Wahres 
iſt, wir wollen ferner übergehen, was man ſonſt noch dem Beſuche Bal- 
merſtons am Kaiſerlichen Hoflager zu St. Cloud unterlegt: nämlich Ver⸗ 
abredungen, um den Seekrieg in einen „Kontinentalkrieg“ umzuwandeln, 
und zwar, wie hinzugefügt wird, mit Hülfe von Schweden, Belgien, 
Turin und der Schweiz (2); allein, wir machen darauf aufmerkſam, 
daß weder das Gouvernement des Kaiſers Napoleon zur Gewährung 
y freierer“ oder „volksthümlicherer“ Inſtitutionen in der Lage fein dürfte, 
noch daß die genannten Staaten zur Theilnahme an einem „Kontinental⸗ 
kriege“ ſich bewogen finden möchten. 

Wohl möglich, daß die nächſte Parlamentsſeſſion in England zu 
einer Veränderung des Miniſteriums führt, wohl möglich, daß dieſe Ver⸗ 
änderung die Leitung der Regierungsgeſchäfte in die Hände Lord Bal- 
merſtons führt. Dagegen fürchten wir aber nicht, daß dieſe Verände⸗ 
rung eine Angriffspolitik gegen Deutſchland — denn etwas Anderes 
würde ein „Kontinentalkrieg“ ſelbſtredend nicht fein können — im noth- 
wendigen Gefolge haben würde. 

— Am Sonnabend Abend iſt in den hieſigen erſten Banquierhäu- 
ſern von der Königl. Seehandlung der Plan der neu auszugebenden mit 
34 pCt. verzinslichen Staats-Prämien-Anleihe zugeſandt worden: 

Danach werden die Obligationen dieſer Anleihe in 1500 Serien 
von je 400 Nummern à 100 Rthlr., alſo in 150,000 Prämienſcheinen 
& 100 Rthlr. mit Coupons über die Zinſen a 34 pCt. vom 1. April 1855 
ab auszugeben, am 1. April jeden Jahres verzinſet und innerhalb 40 
Jahren mittelſt jährlicher Verlooſungen, abwechſelnd in einem Jahre mit 
unter ſich ſehr verſchiedenen, und im anderen Jahre unter ſich gleichen 
Prämien, amortiſirt zu welchem Behufe die Staats-Regierung außer den 
Zinſen von 3 pt. den erforderlichen Zuſchuß leiſtet. Die Zahlung der 
Betheiligungs Valuta geſchieht in fünf Terminen, nämlich am 2: Januar 
1855, 1. Februar, 1. März, 2. April und 1. Mai 1855, jedesmal mit 
20 pCt. Die Ausgabe der Obligationen erfolgt al pari, den erſten Un⸗ 
ternehmern aber wird eine Proviſion bewilligt werden, deren Höhe die 
Regierung ſich noch vorbehalten hat. (Dieſelbe wird vermuthlich 1 à 2 
pCt. betragen.) Die Einzahlungen werden mit 34 pGt. verzinſet und es 
ift freigeſtellt, auch größere Summen zu zahlen oder Vollzahlungen zu 
leiſten, beides jedoch nur auf vorangegangene achttägige Ankündigung. 
Bis zur Ausgabe der Obligationen werden Interimsſcheine von 1000, 
2000 und 5000 Athlr. von der Königl. Seehandlung ausgegeben. Jeder 
Zeichner hat eine Kaution von 15 pCt. zu hinterlegen. Die Ziehung der 
Serien findet am 15. September jeden Jahres von 1855 an, ſtatt. Sind 
die zur Verlooſung kommenden Prämien verſchieden, fo werden die zu den 
Serien gehörigen Nummern am 15. Januar des Nächften Jahres ausge⸗ 

looſet. Die Zahlung der Gewinne erfolgt am nächfolgenden 1. April ge⸗ 
gen Rückgabe der betreffenden Prämienſcheine und der Zins-Coupons 
vom 1. April des vorhergehenden Jahres. Die beſondere Verzinſung 
der verlooſſen Prämien- Scheine hört mit dem 1. April des Jahres 
auf, welches dem Tage der Zahlfälligkeit der Prämien vorhergeht, in. 
dem die Prämien für Kapital und einjährige Zinſen neben den darin zu⸗ 
gleich begriffenen Gewinnen oder Zinszuſchlägen Erſatz gewähren. Der 
Plan ſelbſt bietet für die fünf erſten Verlooſungen mit verſchiedenen Prä⸗ 
mien einen Hauptgewinn von 100,000 Thlrn., welcher ſich in den fol⸗ 
genden Jahren auf 90,000, 80,000, 75,000, 60,000 und 50,000 er- 
mäßigt, ſich aber in der vorletzten Gewinnziehung wieder auf 60,000 


und in der letzten auf 80,000 erhöhet. Der kleinſte Gewinn beträgt in 
dieſen Verlooſungen: im erſten Jahre 104 Thlr., und ſteigt alljährlich 
um 1 Thlr., fo daß derſelbe mit 123 Thlrn. abſchließt. In den Jah⸗ 
ren, wo die Prämien unter ſich gleich ſind, zuerſt 1856, werden alle 
zur Auslooſung gelangenden Obligationen mit 11 Thlrn. eingelöſt, in 
den zwei folgenden Ziehungen bleibt dieſe Prämie dieſelbe und erhoͤht 
ſich erſt für 1862 und 1864 auf 112 Thlr., ſteigt dann aber immer 
für zwei Ziehungen um 1 Thlr., von 1880 ab, nach jeder ſolchen Ver⸗ 
looſung um 1 Thlr., und zuletzt um 2 Thlr., fo daß dieſelbe im letzten 
Jahre 1894 eine Höhe von 125 Thlrn. erreicht. Die Zahl der zur Aus⸗ 
looſung gelangenden Obligationen beträgt im erſten Jahre der Gewinn⸗ 
beziehungen 1500, im letzten. 5000, im erſten der gleichen Prämien 
3000, im letzten 6400. Der ganze Plan ſchließt ſich in vielen Punkten 
demjenigen an, welcher den mit dem Jahre 1857 zur vollſtändigen Ein⸗ 
loͤſung gelangenden Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheinen zu Grunde liegt, 
unterſcheidet ſich aber durch ſeine mit 33 9 erfolgende, jährlich zahlbare 
Verzinſung von dieſen, ſo daß das neue Papier den Charakter der ſchon 
beſtehenden Preußiſchen Staats-Papiere mit demjenigen einer Prämien⸗ 
Anleihe verbindet. 

— Ueber die Antwort Rußlands auf die letzte Preußiſche 
Note ſchreibt man dem „Württ. St.⸗Anz.“ aus Frankfurt a. M. Folgendes: 

Sie trägt das Datum vom 25. (13.) Oktober, und iſt in einem 
ſehr zuvorkommenden, verföhnlichen Ton verfaßt. Nachdem das Ruſ⸗ 
ſiſche Kabinet nochmals feine ſtete Friedensliebe und feine wohlwollen⸗ 
den Abſichten gegen Deutſchland betheuert, erklärt es unverholen, daß, 
den erneuerten und dringenden Empfehlungen Preußens nachgebend, um 
Deutſchland jede Spaltung, jede Verlegenheit zu erſparen, es bereit jei, 
die vier Friedenspräliminarien anzunehmen, und auf dieſer Baſis in 
direkte Unterhandlung mit Oeſterreich zu treten. Dieſe vier Punkte alsdann 
durchgehend, fügt jedoch die Ruſſ. Note jedem derſelben eine Art erklären⸗ 
den Vorbehalt hinzu, welcher bei mehreren von Wichtigkeit iſt. So z. B. 
beim erſten, wo geſagt wird, Rußland ſei geneigt, dem ausſchließlichen 
Protektorat über die Donaufürſtenthümer zu entſagen, im Falle dieſes 
Protektorat künftighin von den fünf Großmächten nach gemeinſamer 
Uebereinkunft ausgeübt werde. Aehnliches wird beim vierten geſagt, wo 
von dem Protektorat über die Griechen in der Türkei die Rede iſt. 
Was den zweiten betrifft, ſo verſichert Rußland, es ſei nie ſeine Ab⸗ 
ſicht geweſen, dem Donauhandel irgend welche Schranken zu ſetzen. Die 
Reviſion der Verträge hält es für geboten, durch die jetzigen Verhältniſſe 
und für beide Theile wünſchenswerth. Dies genügt, um fragliches Ruſſi⸗ 
ſches Aktenſtück zu charakteriſiren, welches mit der Empfehlung des Preu⸗ 
ßiſchen Kabinets von Berlin nach Wien geſendet worden iſt. Wie ich 
höre, ſoll Graf Buol ſchon geantwortet haben, Oeſterreich konne in 
keine direkte, abgeſonderte Unterhandlung mit Rußland treten, da die 
vier Garantiepunkte nicht von ihm, ſondern von den vier bei den Wiener 
Konferenzen vertretenen Mächten ausgingen. Die Oeſterreichiſche Antwort 
ſoll jedoch der Art ſein, daß neue Friedenshoffnungen daraus geſchöpft 
werden können. Aber die Weſtmächte? So lange das blutige Drama 
Sebaſtopol nicht geendet, iſt es ſchwer zu ſagen, was ſie thun werden. 

In mehreren Blättern iſt behauptet, die Reſerven der Handwerks- 
Kompagnieen ſeien eingezogen worden. Dies iſt nach der „Krzztg.“ jeden⸗ 
falls im ganzen Umfange nicht richtig, doch hört auch das genannte 
E da don, daß allerdings ein Theil dieſer Reſerven eingezogen il 
Stätten eine erhöhte Thäligeeit fatıfinder, sum Jwerr der Anfertigung 
von Gebrauchs⸗Gegenſtänden zur Artillerie. 

— Seitens hieſiger Einwohner ſind in letzter Zeit Anfragen wegen 
des Befindens von in der Engliſchen Armee dienenden und zur Zeit in 
der Krimm befindlichen Anverwandten jo vielfach bei der Engliſchen Ge— 
ſandtſchaft eingelaufen, daß dieſe ſich veranlaßt gefunden hat, die Fra⸗ 
genden zurück, und ſie anzuweiſen, ſich direkt mit ihren Anfragen an das 
Engliſche Miniſterium zu wenden, da ihr weder Zeit noch Mittel genug 
zu Gebote ſtänden, allen eingehenden Geſuchen mittelſt telegraphiſcher 
Depeſchen Folge zu geben. B. G. Z.) 

— Der „Staats⸗Anz.“ enthält die Allerhoͤchſt befohlene Ordnung 
der Feierlichkeiten bei der am 28. November d. J. von Wittenberg her 
ſtattfindenden Einholung und dem Tags darauf in Berlin erfolgenden 
ſolennen Einzuge Ihrer Hoheit der Prinzeſſin Maria Anna von Anhalt⸗ 
Deſſau, Durchlauchtigſten Braut Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Frie⸗ 
drich Karl von Preußen; ferner eine Bekanntmachung vom 26. Novem⸗ 
ber, daß die Eröffnung der Kammern am 30. dieſes Monats Vormittags 
um 1034 Uhr im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes hierſelbſt ftatt- 
finden und daß zuvor und zwar Vormittags um 9 Uhr ein Gottes dienſt 
für die evangeliſchen Mitglieder in der Domkirche und für die katholiſchen 
Mitglieder in der St. Hedwigskirche abgehalten werden wird. 

— In den Lehrplan der Königl. Bau-Akademie iſt jetzt auch 
die „Telegraphie“ als beſonderer Lehrgegenſtand aufgenommen. 


— Die Rathskammer des Königl. Stadtgerichts hat jetzt in der 


Unterſuchung, betreffend den Verrath telegraphiſcher Depeſchen, 


Beſchluß gefaßt. Danach find der Telegraphen-Oberbeamte J. m 

der eigentliche Verräther iſt, und die beiden ai e R., welche 
mit demſelben unmittelbar verkehrt haben, iin gerichtlicher Haft verblie- 
ben; ſie werden, der Erſtere wegen ſchweren Amts verbrechens, die bei⸗ 
den Letzteren wegen Beſtechung von Beamten, definitiv in Anklageſtand 
verſetzt werden. Dagegen ſind der Unter-Telegraph E. und der Banquier 
L. M., bei welchem die Gebrüder R. als Handlungsgehülfen beſchäftigt 
waren, aus mangelnden Beweismitteln der Haft entlaſſen worden. Nach 
der Lage der Geſetzgebung kommt es nämlich darauf an, daß M. nicht 
nur um den Verrath gewußt und die verrathenen Depeſchen benutzt habe, 
ſondern daß er auch wirklich an der Beſtechung der Telegraphen⸗Beam⸗ 
ten ſelbſt Theil genommen habe. 

— Heute Morgen um 7 Uhr fand die Beſtattung des verſtorbenen 
Königlichen Hofmalers und Prof. Karl Begas ſtatt. Ungeachtet der 
frühen Morgenſtunde hatten ſich die Freunde und Verehrer des dahinge- 
ſchiedenen ausgezeichneten Künſtlers in überaus großer Zahl eingefunden. 
Die Kunſt wie die Wiſſenſchaft waren durch ihre namhafteſten und her- 
vorragendſten Männer vertreten, unter denen man Prof. Rauch, General- 
Muſik⸗Direktor Meyerbeer, Geh. Rath Prof. Bockh, General⸗Direktor der 
Königl. Muſeen v. Olfers, Königl. Hofmaler Prof. Henſel, Prof. Krüger, 
Prof. v. Klöber, Vice-Direktor der hieſigen Kunſt⸗Akademie Herbig, Prof. 
Kiß, Prof. Drake, Prof. Däge, Prof. Eibel ſowie die ſämmtlichen Mit⸗ 
glieder des hieſigen Senats und eine große Anzahl anderer hiefiger 
Künſtler bemerkte. Auch folgten mehrere hochgeſtellte Beamte dem Lei- 
chenzuge. Alexander v. Humboldt hatte ſich wegen Unwohlſeins en 
ein herzliches und theilnehmendes Schreiben an die Familie entſchu * » 
Die Beerdigung fand auf dem Friedhofe der St. Hedwigskirche vor dem 
Oranienburger Thore ſtatt. Nachdem die Einweihung der Leiche nach 
katholiſchem ge ang ein Sänger⸗Chor mehrere ergrei⸗ 

itus geſchehen war, ſang 1 
fende Lieder. Ein Kaplan der St. Hedwigkirche hielt darauf die Leichen⸗ 
rede am Grabe. 


Batterien, die im Ganzen in 


— Das Erkenntniß in dem mehrfach erwa nten Hochverraths-⸗Pro⸗ 
85 gegen den Dr. Falkenthal und Benoffen it . 10 8 
Pr wegen, durch den Druck vervielfältigt worden. Der Kammerge⸗ 
Dispenj how hatte zur Abfafjung deſſelben eine vierwöchentlichen 
p en anderen Amtsgeſchäften erhalten. 
vom 23. d. geht der P. C. folgende Brwatmitzhei 
de von Tauroggen nach Memel un Über Tilſit na 
0 4 auf Schlitten bewerkſtelligt. Von geſtern Abend 
bis heute Mittag hatten wir 515 Aknahnlichen Wund, der neuen Schnee 
brachte. Die Bahn wird alſo immer beſſer. Auf den Poſt⸗Stationen der 
Haupt erkehrsliniel In onen auch die über Stallupönen nach Königs- 
berg gehort, mußte ſchon in den letzten Tagen eine großere Anzahl von 
Hülfspferden beſchaft werden und es scheint, daß ſich dieſes Bedürfulß 
noch ſteigern wird. Dagegen iſt die Schifffahrt bereits ganz in Stockung. 
Zwiſchen Schmaleningken und Memel, ſo wie auf der Tour nach Königs- 
berg, liegen eine Menge mit Waaren befcachteter Kähne eingefroren, und 
man iſt nun beſchäftigt, dieſe Güter auszuladen um fie: zu deln ach 
ihrem Beſtimmungsort zu befördern, woduech nalgrluch ein nicht unbedeu⸗ 
tender Mehraufwand von Frachtkoſten entjteht. Det Uebergang über 
den Memelſtrom iſt hier zu Tilſit noch ſehr ſchwierig, da der Eisgang 
fortdauert und auch die fliegende Brücke deshalb noch nicht hat eingerich⸗ 
tet werden können. Es muß daher Alles auf ein paar Spigpr men be⸗ 
fördert werden. Bei Schanzenkrug, 3 Meilen unterhalb Tifftt, fteht ver 
Strom ſchon, hier am Ort aber dürften bei dem gelinden Froſt noch ei- 
nige Tage vergehen, ehe er zum Feſtſtehen kömmt. * 
Graudenz. — Einer der ſeltenſten Fälle in der Criminal. Juſtiz 
ereignete ſich in dieſen Tagen nach Verhandlung der Unterſuchungsſache 
wider den Papiermüller Kunz und Genoſſen vor dem Schwurgericht hier. 
ſelbſt. Der Vertheidiger Rechts⸗Anwalt v. Groddeck hatte die Geſchwor⸗ 
nen am Schluſſe der Vertheidigungsrede aufgefordert, das „nichtſchul⸗ 
dig auszuſprechen, weil für die Schuld der Angeklagten keine Beweiſe 
vorlägen. „Gott weiß es beſſer“, rief er ihnen zu, „aber fie müfjen 
jeden Menſchen ſo lange für nicht ſchuldig erachten, bis feine Schuld er- 
wieſen iſt!“ — Es erfolgte die Freiſprechung und auch die ere 
der Angeklagten. Die Verhandlung der Sache währte bis zum Abend 
und die Freigeſprochenen erbaten ſich wegen Unberanntſchaft am Orte, 
fie noch eine Nacht im Gefängnifje zu belaſſen. Dieſe Bitte fand Ge⸗ 
währung und ſie begingen, während ſie in einer Zelle zuſammen ſaßen, 
die Thorheit, ſich laut nicht blos über den Verlauf der Verhandlung 
ſelbſt, ſondern über Thatſachen zu unterhalten, die mit der ihnen zur 
Laſt gelegten Brandſtiftung in ſo naher Beziehung ſtanden, daß der an 
der Thür fie belauſchende Gefangen - Injpektor ſich alle Mühe gab, ihre 
Ausſagen wörtlich zu Papier zu bringen. Sie hatten ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit Dinge erzählt, die es nicht in Zweifel ließen, daß der Brand 
von ihnen angeſtiftet worden war. So gleichgüttig es iſt, ob die Ange⸗ 
klagten über das Verbrechen, deſſen ſie nicht ſchuldig befunden find, Ge⸗ 
ftändniffe ablegen oder nicht, denn vor einer fernern Verfolgung aus 
dieſem Fundamente ſchützt fie der freiſprechende Spruch der Geſchwor⸗ 
nen, der es nicht einmal zuläßt, daß die Staats⸗Anwaltſchaft denſelben 
durch Nichtigkeitsbeſchwerde antaſtet, jo überraſchend war den Angeklag⸗ 
ten am folgenden Morgen die erneute Verhaftung, welche ſich darauf 
begründete, daß ſie auch von einem früheren Brande der Papiermühle 
in der Nacht vom ll 15, Mai u, 3.) ch unterhalten und deſſelben 
bereits um aſſende Geſtaändniſſe vor dem Unterſuchungs⸗Richter ab > 
gelegt 
3 daß die Erhebung der Anklage wegen der erſten Brandfüftung 
Aus Kurheſſen ſchreibt man der „Voſſ. 31g. (2. G. 30 


Bundes-Executionstruppen aus dem Nabe — 


Baieriſche Miniſterium dem unſrigen eine ſehr anſehuliche Liquidation zus 


gehen laſſen. Herr Haſſenpflug erkannte hinſichtlich der 

Anſätze dieſelben als volkommen richtig an, machte jedoch im nzen 
dawieder geltend, daß] viel mehr Truppen geſchickt worden ſeien, als er 
verlangt und reſp. durch die Intervention Preußens nöthig geweſen, und 
daß daher umgekehrt, wenn unſer Staat die Verpflegung aller dieſer 
Truppen berechnen wollte, ihm noch ein Anſehnliches von Baiern zu gut 
käme. Man iſt daher ſehr begierig, wie dieſe Differenz endigen werde. 

Suüdlicher Kriegsſchauplas. 

Die Stimmung iſt hier, ſchreibt man der „Krzztg.“ aus Paris, 
fo Düfter wie das Wetter und fie wird ſich auch nicht eher aufheitern, bis 
die Nachricht von einem wirklichen Erfolge auf dem Kriegsſchauplatze 
eingetroffen iſt. Bei Inker man find die Ruſſen allerdings nach hartem 
Kampfe zurückgeworfen worden und in den Franzöfiichen 


5 a n der 8 . 
Bülletins und Berichten wird verſichert, daß die Pofitionen der en- 


deten feſt genug ſeien, um alle Angriffs⸗Verſuche des Feindes ſcheitern 
zu machen; aber am 14. des künftigen Monats wird es ſchon ein Vier⸗ 


teljahr ſein, daß ſie in der Krim landeten und da die Diviſionen Dulac _ 


und Sales jetzt erſt anfangen ſich einzuſchiffen, fo iſt leicht zu berechnen 
daß ſie erſt in der Mitte des Dezembers an Ort und Stelle ſein und den 
Oberbefehlshaber in die Lage bringen werden, aus der. Defenfive in die 
Offenſive überzugehen. Die Verſtärkungen, welche bereits in der 
Krimm eingetroffen oder unterwegs ſind, beſtehen aus der Brigade 
Maydon — welche in Griechenland war — aus 1 Bataillon Vincenner 
Jäger, aus 1500 Mann Algieriſcher Truppen, im Ganzen etwa 7000 
Mann Franzoſen und aus etwa 3000 Engländern. Diefe Verſtärkun⸗ 
gen dürften wohl nicht hinreichen zu der Wiederaufnahme des An griffs⸗ 


krieges, ſie werden aber den Oberbefehlshabern deshalb willkommen 


ſein, weil ſie dadurch in den Stand geſetzt werden, der Gefahr eines 
neuen Angriffs der Ruſſen ruhiger entgegen zu ſehen. 
edition gegen & a. 

Ueber Heer en Kamtſchatka finden wir in dem 
„California Chronikle“ (San Franeisko, den 16. Oktober) folgenden Be⸗ 
richt über den Angriff auf Petrepaulowsk von Seiten des Fran; 
zoſiſchen und Engliſchen Geſchwaders: 


Die authentiſche Nachricht von der Kriegserklärung gegen Rußland 


erreichte das verbündete Geſchwader in Callao, unmittelbar nach der 
Abfahrt mehrerer Rulſiſcher Schiffe von dieſer Küſte. Die waer 
Schiffe gingen nach den Sandwichs ⸗Inſeln und von da, wie man an. 
nahm, nach Petropaulowsk in Kamtſchatka, 530 n. B. Dahin folgten 
ihnen die Verbündeten, indem fie die Sandwichs ⸗Inſeln am 20. Juli 
Be Sie fanden den Nordozean mit Nebeln bedetet, was d 

dete Flottille zwang, ſehr langſam zu fahren. t e war zuwei⸗ 
en ſo dicht, daß fie die Signale auf 100 Parde " cht ſehen konnten 
die „Eurydice“ kam von den anderen ab und 883 de Auguſt bei 
denopaulowet wieder mit ihnen zusenden sch aun ſreszel laß feinen 
nern warn au = bie ee a 

e Feſtung bot jedoch un 2 ar, Man 

glaubt, eine Stadt mit * 5 r Gefung, > denen Sphere 
zu finden, kam aber an als 120 Kanonen — —.— — 2 


nachdem fie die Sandwichs-Injeln verlaffen, entſandten die 
a e keine Ahnung hatten, in Petropaulowsk ein Gibraltar zu 
en, 2 Schiffe von ihrem @efchwaber: die „Amphitrite“ und die „Ar- 
temiſia“, um an dieſer Küfte zu kreuzen. 5 
Petropaulowsk liegt am Rande einer kleinen und engen Bay; ehe 
man die Stadt erreichen konnte, mußte man 1 der längs dieſer Bay er- 
richteten Batterien zum Schweigen bringen. Die Lage iſt überdies von 
der Natur durch eine hohe Sanddüne inmitten der Bucht geſchützt. Dieſe 
läßt den Schiffen nur einen engen Kanal und verdeckt den Ir der 
Hauptfeſtung den Schiffen auf eine gewiſſe Entfernung. Am 5 a 1 
waren die 6 Kriegsschiffe, „Sorte“ (50 K.), „Curydice (28 K.) . 5 
gado⸗ (12 K.), „Pique“ (40 K.), „Präſident“ (50 K.) und „Virago 
(Dampfer von 6 Kanonen) — von denen die letzten 5 er und die 
ersten J Seanſeche T vor dem Platze. in ner Jelen SAND An, au neh. 
men. Als der Angriff eben beginnen ſollte, ſchoß ſich Admiral Price, 
der bie Engliſchen Streitkräfte befehligte, mit einer Piſtole durch die Bruſt. 
Dieſer Vorfall wirkte ſehr niederdrückend auf die Schiffsmannſchaft. 
Price war ein wackerer, ſehr aug ener Mann und aus Achtung vor 
ihm wurde der Angriff bis auf den nächſten Tag verschoben. Von Einigen 
wird der Tod Price'g als zufällig, von Anderen als Selbstmord betrachtet. 
Am 31. August poganı der Kempf. Die Ruſſſchen Fregatten 
„Aurora“ (40 K.) und dien ame 618 K.) waren hinter der Sand⸗ 
dane aufgeſtell. Die verbünbeien SHE ungefahr eine Engl Meile von 
der Stadt entfernt, konzentrirten ihr Feuer auf die 3 zunächſt gelegenen 
Befeſtigungen. Diefe 2505 zum Stillſchweigen gebracht nach einer hef- 
tigen Kanonade, wobei 250 Kanonen in Thätigkeit waren. Die Batterien 
wurden von den Ruſſen verlaſſen, die Kanonen vernagelt und am näch- 
ſten Tage gingen die vereinigten Schiffe näher nach der Stadt heran. 
Am 1. September wurde ein Angriff auf die Ruſſiſchen Schiffe gemacht. 
Die „Aurora“ wurde übel zugerichtet, fie erhielt einige Schüſſe zwiſchen 
Wind und Waſſer und ihr Hauptmaſt wurde weggeſchoſſen. Um Mittag 
war ein ſtarkes Fort in einen ſolchen Zuſtand verſetzt worden, daß man 
es zu nehmen beſchloß. Ein Trupp Franzoſen wurde ans Land geſetzt, 
und erfüllte die Aufgabe ohne Schwierigkeit. Die Ruſſiſchen Offiziere 
hatten kaum Zeit zu entkommen; ſie ließen Alles im Stich, was ſie nicht 
am Leibe trugen. 
2 der — 2 age Er ＋ man es 
eilung zu entſenden, um hinter das Haupt i 
Diverfion im Rücken des Feindes zu — ae S 
Fronte agirten. Etwa 600 Mann wurden zu dieſem Behufe abgeſchickt 
und ein Amerikaner unternahm es, ſie auf einem Umwege in den Rücken 
der Befeſtigungen zu führen. Dieſer aber brachte fie in dichtes Gehölz, 
wo eine ſtarke Anzahl Ruſſen verborgen lag. Die Ruſſen begannen hier 
ein mörderiſches Feuer auf die Franzoſen und Engländer, die nach einem 
kurzen Widerſtande mit einer Einbuße von 150 Mann an Todten und 
feldes u ſich zurückzogen. Sie ließen ihre Todten auf dem Schlacht- 
die Kanonen en indeß eine der kleineren Redouten zu nehmen, 


5 8 ud 43 Ruſſen gefangen zu nehmen. 
Sofort nach der + 2 . 
Kriegs rath gehalten und ders gruppen auf ihe A —— 
tropaulowsk aufzugeben. Der Hauptzwec war gewesen, die Rußſiſchen 
Kriegsſchiffe zu vernichten, fo daß fie hinfort nicht mehr auslaufen und 
den Handel der Verbündeten auf dem ſtillen Ocean beläſtigen konnten. 
Man war der Anſicht, daß die „Aurora“ ſo beſchädigt wäre, daß meh⸗ 
rere Monate erforderlich wären ſie auszubeſſern. Auch die „Dwina“, 
‘ ſchiff von etwa 18 Kanonen, war erheblich beſchädigt. Mitt 
lerweile würde der Winter in Petropaulowsk eingetreten und der Hafen 
vollſtändig von Eis blokirt ſein, fo daß bis zum nächſten April wenigſtens 


für den Engliſchen und Franzoöſiſchen Handel keine Storung von S 
der „Aurora“ und der e 8 Sead. 


zu befürchten ftebe- 
gatte „Pallas“ wurde den el bine in 


für angemeſſen, eine 


einiger Entfernung von 
demontirt und in ein Fort verwandelt. 


= u der „Diana“ war nicht bekannt, man vermuthet aber, 
daß fie in den Gewäſſern von Ochotsk ſei. 


Es wird noch hinzugefügt, daß die Stadt ſelbſt leicht hätte zerſtört 
werden können, was jedoch nicht beabſichtigt wurde, nachdem die voll⸗ 
ſtändige Zerftörung der Hafenwerke nicht gelungen war. Die Ruſſen be- 
handelten ihre Kanonen mit großem Geſchick. 1500 Mann der Beſatzung 
waren Veteranen vom Kaukaſus, und durch Sibirien den Amur entlang 
während eines ganzen Jahres marſchirt. Die Ruſſiſchen Gefangenen er- 
klaren ſich mit ihrer Behandlung ſehr zufrieden, und es wird ihnen wahr⸗ 
ſcheinlich auf ihr Wort geſtattet werden, in San Franeisco ans Land zu 
kommen. Es ſind darunter mehrere ſehr gut unterrichtete Männer, na⸗ 
mentlich Deutſche und Dänen in Ruſſiſchen Dienſten. Am Bord der 
„Sitka“ wurde ein Ruſſiſcher General gefangen genommen, der das 
Kommando in Petropaulowsk übernehmen ſollte. 

Die Franzöfifchen Blätter geben ferner den Bericht, den der 

bliſche Kriegs⸗Miniſter vom Contre-Admiral Febvrier des 
. aus Famtfchatka erhalten hat. Auch dieſer Bericht läßt dar- 
aug Ct bündeten ihre Abſſchten keineswegs er⸗ 


„Die See Streitkräfte Frankreichs und Englands, unter den Befep- 
len der Kontre-Admirale Febvrier des Pointes und Price vereinigt, haben 
das Fort Schakoff angegriffen, das den Eingang des Ruſſiſchen Hafens 
Petropawlowski beſchüͤtzt, fo wie die rafirenden Batterieen, die daſſelbe 
umgeben. Die Schiffs⸗Diviſion des Ruſſiſchen Admirals Potiatin, aus 
mehreren Fregatten und 9 Corvetten mit nahe an 300 Kanonen beite- 
hend, ſuchte Schutz im Hafen und wagte ſich nicht ins Meer hinein, um 
eine Schlacht zu liefern. In Folge eines Gefechtes, in welchem am 31. 
August das Feuer von den vereinigten Schiffen aus bewundernswerth 
9 t war, war das Fort Schakoff zum Schweigen gebracht, die ra⸗ 
2 Batterieen zerſtört und mehrere Kanonen von einer Compagnie 

9 ee Marine-Soldaten und einer Compagnie Franzöſiſcher Matro- 
fen, die zu dieſem Zweck ag Land geſetzt worden, vernagelt worden. 


Nach dieſem Erfolge verlangten die meiſten Offiziere der vereinigten Ge⸗ 


ſchwader, ſich von einer wahren Begeifterung hinreißen laſſend, ausge⸗ 


met (of lagen ge des Hafens gelegene Bea 
beiden Geſchwadern verſuchten dleſen dare Eich. erg nagen fe 
auf bedeutende Terrain Schwierigkeiten geſtoßen, ſchifften fie ſich Ange⸗ 
ſichts unendlich überlegener Streitkräfte, die ba le Ges 5 * 
ſchwerem Kaliber beſchüͤtzt wurden, wieder ein. Die Biedersirteifiung 
geſchah in uter Ordnung. Da am 6. September beim Eingange der 
Bucht von Awatſcha mehrere Feuer bemerkt wurden, fo ſegelten die ver. 
bündeten Admirale, überzeugt, daß ſie fi endlich einer Ruſſiſchen Di- 
viſton gegenüber befinden würden, ihr entgegen. Am 7. bemerkten fie 
bei Tagesanbruch eine Goelette und einen großen Dreimafter, die davon. 
eilten. Wenige Stunden nachher waren dieſe beiden Fahrzeuge in der 
Gewalt der Verbündeten. Das eine derſelben, „Anadir“ mit zwei Ka⸗ 
ronaden an Bord, war mit Lebensmitteln und Holz für Petropawlowski 


3 


beladen; es wurde in Brand geſteckt. Das andere, der „Sitka“, ein 
Kriegstransportſchiff von 800 Tonnen, mit 12 Kanonen bewaffnet und 
mit einer Ladung von mehr als einer Million an Werth, jo wie außer— 
dem mit Lebensmitteln und Kriegs⸗Munition befrachtet, wurde gekapert. 
Am Bord des „Sitka“ befanden ſich der zweite Gouverneur von Kamt- 
ſchatka, ein Artillerie-Oberſt und eine vollſtändige Civil⸗Verwaltung, um 
ſich nach Petropawlowski zu begeben, die hierbei gefangen genommen 
wurden.“ 
Frankreich. 

Paris, den 24. November. Die Regierung hat nach Marſeille 
60,000 Paar gefütterte Kamaſchen für die Soldaten im Orient abſenden 
laſſen. — Der Moniteur der Flotte giebt, nachdem er bemerkt hat, daß 
ſeit einigen Wochen über 10,000 Mann Verſtärkungen in der Krimm 
angelangt ſeien, die Namenliſte der Schiffe, auf denen dieſelben hinge— 
ſandt wurden, ſo wie jener, die zu gleichen Zwecken zur Verfügung blei⸗ 
ben. Es geht daraus hervor, daß die Marine bloß für den Transport 
von Truppen und Kriegs- Material 77 Segelſchiffe und Dampfer jeder 
Größe, und darunter 15 Linienſchiffe, zu ſofortiger Verwendung in Be- 
reitſchaft hat, fo daß die ſtärkſten Truppenſendungen ohne Zeitverluft be— 
werkſtelligt und jo oft erneuert werden können, als das Bedürfniß es er⸗ 
heiſcht. — Der Divifions-General Baron Beſſtères iſt, 82 Jahre alt, 
zu Chantilly geſtorben. 

— Der Kaiſer ſchickt einen feiner Adjutanten, den General Monte- 
bello, nach dem Orient, um General Canrobert das heute im Moniteur 
erſchienene Dekret ſelbſt zu überbringen und die Orden und Medaillen, 
welche den Kämpfern von Inkerman zugeſprochen worden, im Namen des 
Kaiſers auszutheilen. Die Brigade Herbillon, welche gegenwärtig in 
Rouen ſtationirt, hat Befehl bekommen, ſich nach der Krimm zu begeben. 
— Der Prinz Joinville iſt, wie ich aus einem wohlunterrichteten Briefe 
aus Claremont entnehme, ſehr leidend. Die ſitzende Lebensweiſe, welche 
die königliche Familie daſelbſt führt, wird als Urſache ſeines Zuſtandes 
angegeben. Man folgt in Claremont dem Feldzuge in der Krimm mit 
dem geſpannteſten Intereſſe auf der Landkarte und diskutirt täglich dar- 
über. Die Prinzen ſprechen die lebhafteſten Sympathien für die Sache 
ihrer Nation aus. 

Großbritannien und Irland. 

Lon don, den 24. November. Die „Times“ veröffentlicht folgen- 
des an ihre Redaktion gerichtetes Schreiben: 

Mein Herr! Da die Ruſſen in der Schlacht vom 5. Nov. die in 
ihre Hände fallenden Verwundeten grauſam (savagely) tödteten, 
ſelbſt nachdem dieſelben um Pardon gebeten hatten, ſo würde ich Ihnen 
verbunden ſein, wenn Sie dieſe Thatſache veröffentlichen wollten, damit 
die öffentliche Meinung durch den Ausdruck allgemeiner Entrüſtung einem 
ſolchen barbariſchen Verfahren Einhalt thun möge. An der Alma war 
es eben jo. Dort ſchoſſen die Ruſſen ſogar auf die Leute, welche damit 
beauftragt waren, die Ruſſiſchen Verwundeten vom Schlachtfelde wegzu— 
ſchaffen, und bei unſerer letzten Begegnung mit ihnen verſicherten mir der 
arme Oberſt Cowell und Kapitän Mackinnon beide vor ihrem Tode, ihre 
Wunden rührten von Streichen her, die ihnen der Feind beigebracht habe, 


nachdem ſie bereits gefallen. In keinem Falle Quartier zu geben, ſteht 


denen wahrlich ſchlecht an, welche vorgeben, für die Sache unſeres Hel— 
landes zu kämpfen. 
Coldſtream Guards, im Lager vor Sebaſtopol, den 7. Nov. 
Charles Ricketts, Unter-Stabsarzt. 
Auf dem Royal Albert (121 Kanonen) ſchiffen ſich heute 730 M. 
* verſchiedenen Garde- Bataillone, 488 Mann des 77. Regiments, 8 


k es Genie 
1346 Mann ein, mit denen das erwähnte Schiff morgen oder übermor— 
gen in See ſtechen wird, um ſich nach der Krimm zu begeben. Da der 
Royal Albert jo ſchnell ſegelt, daß ihn wohl nur wenige Dampfer an Ge— 
ſchwindigkeit übertreffen mögen, ſo wird die Ueberfahrt vorausſichtlich 
eine raſche fein. — Durch den bedauerswürdigen Tod des Kontre⸗Admi⸗ 
rals der weißen Flagge, David Price, Ober⸗Befehlshabers der Engliſchen 
Flotten⸗Station im ftillen Meere, rückt Kapitän Courtenay zum Contre-Ad⸗ 
miral der blauen Flagge vor und wird vermuthlich zum Befehlshaber 
der Flotte im ſtillen Meere ernannt werden. — Nachrichten von der an 
der Katſcha-Mündung liegenden Flotte des Schwarzen Meeres zufolge 
befand ſich General Sir George Brown, welcher eine Fleiſchwunde in den 
Arm erhalten hatte, an Bord des Agamemnon. Die zweite Kompagnie 
der Königl. Sappeure und Minirer zu Chatham hat vorgeſtern den Befehl 
erhalten, ſich zur Abfahrt nach der Krimm in Bereitſchaft zu jegen. Sie 
iſt erſt vor Kurzem aus der Oſtſee zurückgekehrt, wo ſie bei der Einnahme 
von Bomarſund betheiligt war. — Das Rekrutiren hat fortwährend einen 
guten Fortgang. — Der „Globe“ veröffentlicht einen vom 6. November 
aus dem Lager vor Sebaſtopol datirten General-Befehl des General- 
Adjutanten Ejtcourt, kraft deſſen Oberſt⸗Lieutenant Richard Jones Dacres 
zum Nachfolger des gefallenen Brigade-Generals Strangways, d. h. zum 
Befehlshaber der Britiſchen Artillerie auf der Krimm ernannt wird. Der 
„Globe“ enthält ferner nahere Angaben über den Tod des Generals Strang- 
ways. Die letzten Worte deſſelben waren: „Ich ſterbe wenigſtens den Tod 
des Kriegers!“ Seine Gebeine ruhen neben denen des Gener. Catheart. In 
der kurzen Zeit zwiſchen ſeiner Verwundung und ſeinem Hinſcheiden ſchien 
er wenig zu leiden und mehr an ſeine Familie, als an ſein eigenes Ge— 
ſchick zu denken. Einen ſeiner Adjutanten bat er, feiner Gemahlin (Mrſs. 
Strangways) zu ſchreiben, daß er nur leicht verwundet ſei. Dem Globe 
zufolge ward dem Herzog von Cambridge, ſeinem Adjutanten, Major Mac- 
donald, und dem Adjutanten des Generals Bentinck, Lord Balgonie das 
Pferd unter dem Leibe erſchoſſen. Sire George Brows war auf der Ge⸗ 
neſung begriffen. — Der händelſüchtige Friedensfreund Bright ift zu Man⸗ 
cheſter in efligie verbrannt worden. Die mit Aufrechterhaltung der öf— 
fentlichen Ruhe betrauten Behörden retteten zwar für einen Augenblick fein 
halbverbranntes Bildniß, doch ward ihnen der abkonterfeite Quäker bald 
wieder entriſſen und von Neuem den reinigenden Flammen überantwortet, 
welche ihn vollſtändig verzehrten. 5 

— Wie man Hört, wird jedem bei der Schlacht vom 5. Nov. bethei⸗ 
ligten Divifions- Generale, jo wie einigen Brigade -Commandanten der 
Bath - Orden verliehen werden. — Dem „Morning Herald“ zufolge 
wird allen Truppen, welche an der Alma gefochten haben, ein außeror⸗ 
dentlicher Sold für ein Jahr ausgezahlt werden. Daſſelbe Blatt glaubt, 
daß den Lords Hardinge, Cumberland, Seaton und Gough die Feld- 
marſchalls⸗Würde zugedacht fei. s 

— Die Times dringt heute mehr als je auf die Sendung bedeuten⸗ 
der Verſtärkungen nach der Krimm. Die Lage der Verbündeten, jagt fie, 
ſei eine bedenkliche. Dieſelben hätten ſich genöthigt geſehen, aus der Of⸗ 
fenſive in die Defenfive überzugehen. 


— Ein „beständiger Leſer der Times“ fragt dieſes Blatt, weßhalb 


die Engländer Odeſſa verfhonen. 
Kr ußland und Polen. 


Die Finanz⸗Regierungs⸗Kommiſſion des Königreichs Polen 


hat unterm 19. d. folgende auf die Wege- und Schifffahrts⸗Ab⸗ 


gaben bezügliche Bekanntmachung erlaſſen: „In Verfolg einer Ent⸗ 
ſcheidung des  Abminitrahionsraibe des Königreichs N be 
d. J. wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß auf den bei den Grenz⸗ 
Zollämtern des Königreichs entſtandenen Zweifel, welche Wege- und 
Schifffahrts Abgabe in dem Fall erhoben werden ſoll, wenn eine Waare, 
die einer niedrigeren Abgabe unterliegt, irrig als eine ſolche deklarirt iſt, 
auf welcher eine höhere Abgabe laſtet, der Finanzminiſter in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit einem Protokoll des Reichsraths durch Entſcheidung vom 
23. Auguft d. J. verordnet hat: in ſolchem Fall die Wege⸗Abgabe nach 
demjenigen Artikel des Tarifs zu erheben, in welchen die Waare wirk⸗ 
lich gehört.“ j 

Zur Beachtung für die Handeltreibenden moſaiſchen Glaubens iſt 
in Warſchau unterm 22. d. M. bekannt gemacht worden, daß, da 
nach dem vom Kaiſer am 9. Juni 1851 beſtätigten Gilde⸗Geſetz nur 
diejenigen als eigentliche Kaufleute anzuſehen ſind, welche ein Gilde ⸗Pa⸗ 
tent erworben haben, nur den in der erſten und zweiten Gilde eingeſchrie⸗ 
benen jüdiſchen Kaufleuten, auf Grund ihres Handelsbetriebs und nach 
Erfüllung der anderen vorgeſchriebenen Förmlichkeiten, die Ueberſiedelung 
nach Warſchau geftattet iſt. Hierbei wird indeß noch ausdrücklich ver⸗ 
merkt, daß, wenn ein Iſraelit, der die Erlaubniß erhalten hat, na 
Warſchau überzuſiedeln, vor Ablauf von 10 Jahren aufhört, Gilde-Kauf⸗ 
mann zu fein, derſelbe für die Zeit feines ferneren Aufenthalts in War- 
{hau für ſich und feine ganze Familie die den fremden Iſraeliten aufer⸗ 
legte Abgabe zu entrichten verpflichtet iſt; ſo wie, daß iſraelitiſche Han⸗ 
deltreibende, die nicht in den Kaufmanns -Gilden eingeſchrieben find, da 
fie inſofern nicht als eigentliche Kaufleute zu betrachten ſeien, die Erlaub⸗ 
niß zur Ueberſiedelung nach Warſchau auf Grund ihres Handelsbetriebs 
nicht beanſpruchen können, wenn ſie auch die anderen hierzu nöthigen 
Bedingungen erfüllt haben. P: . 

Spanien. 

Der Agentur Havas ſchreibt man aus Madrid vom 20. Novem- 
ber, daß der Königliche Handkuß und das Bankett am 19. ſehr glän⸗ 
zend waren. Zu erſterem hatten ſich u. A. mehr als 300 Offiziere der 
Nationalgarde eingefunden. Drei davon unterließen es, nach der Kö— 
nigin auch dem Könige die Hand zu kuͤſſen, fanden aber keine Nachfol- 
ger. Bei dem Bankette trat Eſpartero den ihm von der Königin zuge- 
dachten Ehrenſitz zu ihrer Rechten auf Pacheco's Bemerkung, daß derſelbe 
nach altem Herkommen dem Franzoſiſchen Botſchafter gebühre, ſofort 
aufs artigſte dem Herrn v. Turgot ab. Der Vater des Königs, Infant 
Don Francisco, wohnte auf den Wunſch der Miniſter weder dem Hand⸗ 
kuſſe noch dem Bankette bei. Nach dem letzteren begab ſich die Königin 
noch ins Theater, wo ſie vom Publikum, das ihr wiederholte Vivats 
rief, aufs beſte empfangen wurde. — Die Miniſter hatten am 19. die 
Kandidatur Infante's fur die Präſidentſchaft der Cortes entſchieden ge⸗ 
nehmigt und ferner beſchloſſen, gleich nach der Conſtituirung der Cortes 
einen Antrag auf ausdrückliche Anerkennung des Thrones Iſabella's II. 
zu ſtellen. Die Preſſe war bei dem vorgedachten Bankette durch Herrn 
Corradi, Redakteur des „Clamor Publico“, als den ältejten der Jour- 
naliſten, vertreten. 


5 "Mufterung Volnifcher Zeitungen. 

Der Czas ſpricht ſich in Nr. 267. in einem längeren Leitartikel über 
die in faſt allen Deutſchen Zeitungen verbreiteten Friedenshoffnungen aus 
und kommt zu dem Schluß, daß zu denſelben unter den obwaltenden 
Verhältniſſen gegenwärtig ſehr wenig Grund vorhanden ſei. Wir ent⸗ 
nee else et ichen Abſichten betrifft, die dem Petersburger Kabi⸗ 
net untergelegt werden, ſo iſt von dieſem noch durch keinen amtlichen Akt 
ausgeſprochen worden, daß Rußland zu Unterhandlungen auf der Baſis 
der bekannten vier Garantie -Punkte geneigt ſei, und ſelbſt wenn es 
dieſen Wunſch wörtlich kund gegeben hätte, fo könnten die vorbehaltenen 
Bedingungen nur von der Art fein, daß die Garantie» Punkte dadurch 
völlig aufgehoben würden. Wer dies bezweifeln wollte, der würde da⸗ 
durch nur beweiſen, daß er weder den Geiſt der Ruſſiſchen Regierung, 
noch den perſönlichen Charakter des Kaiſers, noch überhaupt die ein- 
fachſten politiſchen Grundſätze kennt. Es kann kaum eine größere Unge⸗ 
reimtheit gedacht werden, als zu glauben, daß Rußland, ohne beſiegt, 
ja ohne auch nur gefährdet zu ſein, ſich ohne Weiteres herablaſſen werde, 
Conceſſionen zu machen und in Bedingungen einzuwilligen, die fein An⸗ 
ſehen ſchwächen, ſeinen bisherigen Beſtrebungen ſchnurſtraks entgegen⸗ 
laufen, ſeine Kräfte einer fremden Controlle unterwerfen, überhaupt mit 
einem einzigen Federſtrich ſeine lange, mühevolle, nicht zufällige, ſon⸗ 
dern mit ſyſtematiſcher Berechnung fortgeführte Arbeit vernichten. Ruß⸗ 
land kann heute, nachdem es bereits die bedeutendſten Opfer an Men⸗ 
ſchen und Geld gebracht und die großartigſten Vorbereitungen zu einem 
Kriege gemacht, durch den es bis jetzt weder materielle, noch moraliſche 
Vortheile gewonnen hat, unmoglich in Bedingungen einwilligen, die 
ihm noch weniger gewähren, als es bereits vor dem Kriege hatte, den 
es nur in der Abſicht begonnen hat, um mehr zu erlangen, ſei es in 
geographiſcher oder politiſcher Hinſicht. Aber auch die Weſtmächte könn⸗ 
ten heute, nachdem fie die größten Anſtrengungen gemacht und Heere 
zu Waſſer und zu Lande aufgeboten haben, wie ſie die Geſchichte kaum 
je größer geſehen hat, ſich unmöglich mit den Forderungen begnügen, die ſie 
vor Beginn des Krieges geſtellt haben. England läßt die jetzige Gelegen⸗ 
heit gewiß nicht vorübergehen, ohne ſich auf dem Schwarzen Meere feſtzu⸗ 
ſetzen, und wenn Frankreich auch bei dem gegenwärtigen Kriege weniger 
Ausſicht auf materiellen Gewinn hat, ſo iſt es doch in jo fern nicht weni⸗ 
ger als England bei demſelben betheiligt, als es gerade die erſte Macht 
war, welche den Forderungen Rußlands im Orient mit Entſchiedenheit 
entgegentrat. Der Kaiſer Napoleon hat es, wie es ſcheint, ſehr wohl 
gewußt, daß ihm der Orientaliſche Krieg die beſte Gelegenheit biete, 
um Frankreich aus jener Jſolirung wieder herauszubringen, in welche es 
die Verträge vom Jahre 1815 geſtürzt, und aus welcher weder die Re⸗ 
ſtauration, noch Ludwig Philipp es herauszubringen vermocht hatten. 
Eben fo weiß der Kaiſer Napoleon es ſehr wohl, daß, wenn er jetzt in 
einen Frieden einwilligen wollte, der nicht durch die Gewalt der Waffen 
erobert, ſondern nur durch die Diplomatie künſtlich zu Stande gebracht 
wäre, er England zwingen würde, ſich mit Rußland zu verbinden und 
ſich mit dieſem in die Herrſchaft der Welt zu theilen. Jede der kriegfüh⸗ 
renden Parteien hofft, den Gegner zur Annahme von ſolchen Friedens- 
bedingungen zu zwingen, die ſie ſelbſt ihm diktirt hat; wenn fie aber ihre 
Sache der Entſcheldung eines Schiedsrichters übergeben wollte, jo hieße 
das nichts anders, als Friedensbedingungen annehmen, die ſie nicht 
ſelbſt, ſondern ein Dritter diktirt hat. Dieſes Schiedsrichteramt könnten 
in jedem Falle nur Oeſterreich und der Deutſche Bund ausüben und nur 
dieſe würden bei den gegenwärtig etwa angeknüpften Friedensunterhand⸗ 
lungen gewinnen. Es iſt daher auch ganz in der Ordnung, daß in 
Oeſterreich und Deutſchland die meiften Stimmen für Anknüpfung von 
Friedensunterhandlungen laut werden. Während des Winters, wo die 
eniſcheidenden Kriegs⸗Operationen eine nothwendige Unterbrechung erlei⸗ 


den, werden dieſe Stimmen ſich um ſo lauter vernehmen laſſen, je mehr 
der Donner der Geſchüßze ſchweigt; allein es {ft bereits fo viel Pulver 
verſchoſſen, es find bereits fo viele Feſtungs mauern ntedergeworfen wor 
den, daß ſchon an der bloßen Ausſichk, die ſehr bedeutenden, auf den 
Krieg bisher verwendeten Koſten wieder zu erlangen, alle Friedensunter⸗ 
handlungen, die jetzt etwa von irgend einer Seite angeknüpft würden, 
ſcheitern müßten. 


Lokales und Brpdinzielles. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 25. November. In der heutigen letzten Sitzung 
wurde zunächſt eine nicht unintereſſante Anklage gegen vier unſerer be⸗ 
rüchtigtſten Diebe verhandelt. In der Nacht vom 5. zum 6. Januar c. 
wurde dem Diſtellateur Weiß hierſelbſt aus einem im erſten Stock bele⸗ 
genen Zimmer, in welches die Diebe vermittelſt einer Leiter von der 
Straße aus eingeſtiegen waren, eine bedeutende Quantität Silberzeug, 
eiwa 300 Rthlr. werth, entwendet. Noch während einer der Diebe mit 
dem Einpacken der Sachen beſchäftigt war, wurde Martin Gradinski 
auf der Straße gerade in dem Augenblicke von dem Nachtwächter ver⸗ 
haftet, als er mit einer Leiter ſich nach dem Weiß'ſchen Haufe begab, 
um dem darin befindlichen Diebe wieder herauszuhelfen. Außerdem wurde 
Johann Idzikowski bald darauf auf der Straße feſtgehalten und 
ſpäter Carl Opitz und Daniel Schulz eingezogen. Martin Gra⸗ 
dinski legte ein Geſtändniß ab, worin er die übrigen genannten Perſonen 
der gemeinſchaftlichen Verübung des Diebſtahls bezüchtigte. Wie Opitz, 
der eingeſtiegen ſei, um den Diebſtahl auszuführen, aus dem Weiß'ſchen 
Hauſe ohne Leiter gekommen iſt und wo das Silber geblieben ſein könne, 
will er nicht wiſſen. Später nahm er auch die Bezüchtigung gegen Schulz 
zurück und dieſer ſelbſt hatte Entlaſtungszeugen vorladen laſſen, welche 
übereinſtimmend bekundeten, daß Schulz in jener Nacht in Pſarskie über⸗ 
nachtet habe. Andererſeits dagegen beſchwor der Nachtwächter, daß er 
den Schulz in jener Nacht in Geſellſchaft des Idzikowski und Gradinski 
unweit des Ortes der That auf der Straße angetroffen habe. Intereſſant 
iſt die Einrede des Jdzikowski; dieſer will den ganzen Verlauf der Sache 
mitangeſehen, aber lediglich als Polizei⸗Vigilant gehandelt haben. In 
der That bekundet auch der betreffende Polizei⸗Beamte, daß Idzikowski 
ihm einige Dienſte als Spion geleiftet und ihn davon in Kenntniß geſetzt 
habe, daß Opitz und Genoſſen in den nächſten Tagen etwas vorzuhaben 
ſchienen, ihm aber nicht recht trauten. Außerdem bekundete auch ein 
Nachtwächter, daß Idzikowski, als er ihn in jener Nacht getroffen, ihm 
zugeflüſtert habe: „er ſei Spion der Polizei und bei Weiß ſeien Spitz⸗ 
buben.“ Endlich wurde feftgeftellt, daß Idzikowski zwei Mann Wache 
herbeigeholt hatte, um Diebe bei Weiß zu arretiren. Immer aber blieb 
auffallend, daß Idzikowski keine ernſtlichen Anſtalten getroffen hat, den 
im Weiß'ſchen Hauſe befindlichen Opitz, den er geſtändlich ſelbſt hat ein⸗ 
ſteigen ſehen, feſtnehmen zu laſſen und vor allen Dingen die Vollendung 
des Diebſtahls zu verhindern, zumal eine ziemlich lange Zeit vergangen 
iſt, bevor Gradinski die inzwiſchen fortgetragene Leiter wieder herbeiholte. 
Die Geſchwornen beriethen lange und erachteten nicht nur den Gradinski 
und Opitz, ſondern auch den Schulz und Idzikowski für ſchuldig, letz⸗ 


teren j nur mir. fü 0 r l 2 
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auf fünf Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Polizei Aufſicht, gegen Gra⸗ 
dinski, welcher bisher noch nicht beſtraft und zu deſſen Gunſten mildernde 
Umſtände angenommen waren, auf zwei Jahre Gefangniß nebſt Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizei-Aufſicht auf 
zwei Jahre. 

Sodann wurden zwei Anklagen gegen Theophila Szmitkiewiez und 
Johanna Krzyminska wegen ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfalle ver⸗ 
handelt. Die Geſchwornen verneinten jedoch das Vorhandenſein der er⸗ 
ſchwerenden Umftände und der Gerichtshof verurtheilte hierauf Jede zu 
14 Tagen Gefängniß. f 

4 1 7 of 4 November. Mehrfach leſen wir im Staats -Anzei⸗ 
ger von Orden, welche der König Regent von Portugal an Preußiſche 
Unterthanen verliehen hat; es dürfte daher auch die Notiz intereſſiren, 
daß von unſern Mitbürgern dem Herrn Rektor Henſel kürzlich der Por⸗ 
ugieſiſche Erloͤſer-Orden verliehen, der Chemiker Herr Lipowitz aber 
bereits im Jahre 1841 zum Mitglied der Königl. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Liſſabon ernannt worden iſt. 

Wongrowitz, den 25. November. Die hieſige evangeliſche 
Kirche, aus einer Gnadengabe Sr. Majeſtät unſers in Gott ruhenden 
Königlichen Herrn im Jahre 1836 erbaut, wurde innerlich bei ihrer 
gänzlichen Vermögensloſigkeit im Laufe der Zeit faſt nur durch milde 
Gaben der Mitglieder der im Jahre 1833 konſtituirten und im Jahre 
1840 erweiterten Gemeinde ausgeſtattet. Die Abendmahlsgeräthe, das 
Kruzifix, die Altar-, der ſchwere Kron- und die Wandleuchter, die mehr⸗ 
fache Bekleidung des Altars und der Kanzel, die werthvolle Decke des 
Taufſteines und das Taufbecken, ingleichen ein geſchmackvoll gearbeiteter 
Klingelbeutel, find fromme Spenden. Selbſt die werthvolle Orgel, von 
dem akademiſchen Künſtler Buchholz in Berlin im Jahre 1844 für 1140 
Rthlr. erbaut, iſt dem größten Theile nach die Frucht freiwilliger Gaben 
von Seiten faſt ſämmilicher Gemeindeglieder. Nur ein Weſentliches 
wurde in der vollſtändigen Ausſtattung des Gotteshauſes noch vermißt: 
Glocken. Woher aber die Mittel nehmen? Sie den Gemeindegliedern 
abnöthigen, das mußte, da fie zur gröͤßern Hälfte dem Stande der Ein⸗ 
lieger, Tagelöhner und armer Handwerker angehören, bei dem herr⸗ 
ſchenden Drucke der Zeit um ſo härter erſcheinen, als fie in den jüngſten 
4 Jahren 2400 Rthlr. Bepurs Beſchaffung einer Pfarrwohnung aufbrin⸗ 
gen mußten. Mit Rückſich darauf, daß die Kirche nicht inmitten der 
Stadt, ſondern am weſtli ee derſelben belegen iſt, waren 
Glocken, falls fie ihren Zweck moglächſt erreichen ſollten, von nicht ganz 
kleinlichem Umfange erforderlich, mühin die Koſten nicht gering zu der⸗ 
anſchlagen und ihre Aufbringung unter den gedachten Verhältniſſen um 
ſo bedenklicher. £ ih, 

Da brachte Nr. 72. der diesjährigen Voßeſchen Zeitung eine Annonce 
der Gußſtahlfabrik bei Bochum in Weſtphalen, worin die Herren Fabri⸗ 
kanten Maher K Kühn durch die günſtigſten Atteſte zahlreicher Kirchen⸗ 
gemeinden der weſtlichen Provinzen, wie auch durch eine ebenmäßige 

gung der Königlichen Regierung zu Gumbinnen unterstützt, ihre 
Glocken aus Gußſtahl nicht nur wegen deren Wohlfeilheit, ſondern auch 
wegen hellen Klanges, großer Tragweite und Dauerhaftigkeit empfahlen. 
Der Kirchenralh diegjeitiger Gemeinde davon Kenntnip nehmend, laß 
ſich, nur die Fracht wagend, eine kleinere Glocke von 290 Pfund zur 
Probe kommen. 
gliedern vernahmen ihren reinen hellen Klang beifällig, ſondern auch der 
Königliche Regierungs⸗Cheſpräſident Herr Freiherr von Schleinitz, wie 
der Königliche Ober⸗Bauinſpeklor Herr Meyer ſprachen ſich hoͤchſt gün⸗ 
ſtig über das neue Fabrikat aus, namentlich mit Rückſicht darauf, daß 
es um 2 billiger zu ſtehen kommt, als Bronzeglocken; der Kirchen 


nach dem Beſitze derſelben 
nt nur die Vorurtheilsfreien unter den Gemeinde 
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rath ſetzte ſich in Folge deſſen mit dem Fabrikanten in weiteren Schrift 
179 el. Derſelbe ergab, daß drei Glocken im Geſammtgewichte von 

7934 Pfund à 6 Sgr. 358 Rthlr. 21 Sgr., mit vollſtändigem Zube: 
hör 442 gethlr. 12 Sgr. 6 Pf. koſten und die Fabrikanten ſich mit einer 
Anzahlung von 200 Kine. begnügen, den zu verzinſenden Reſt aber in 
jährlichen Raten von 50 Rthlr. annehmen würden. Die Gemeinde wurde 
von dem Stande der Glocken-Angelegenheit in Kenntniß geſetzt, und von 
der Kanzel aus gebeten, auch dieſes Bedürfniß, wie fo viele zuvor, durch 
fromme Gabe zur Ehre Gottes zu ſtillen. Und es kam nicht leer zurück 
das Wort der Bitte. Ein hochherziges Gemeindeglied, das bei mäßigen 
Kräften ſchweren weltlichen Verpflichtungen zu genügen hat, zeichnete 
und zahlte ſofort 100 Rthlr., ein großer Theil der übrigen Gemeinde⸗ 
glieder folgte nach Kräften; auch die kirchlich eximirten Königlichen Be⸗ 
amten blieben nicht dahinten; manche arme Wittwe ſpendete ihr Scherf⸗ 
lein, männliche und weibliche Dienſtboten wetteiferten, das Werk zu 
einem rechten Gemeingut zu machen; ſelbſt Kinder brachten von ihrem 
kleinen Herbſtverdienſte freundlich dar. So ſammelte die fromme Liebe 
in Kurzem 350 Rthlr. an, und wurden der freundlichen Spenden noch 
viele in Ausſicht geſtellt. 

Der Kirchenrath contrahirte unter höherer Genehmigung mit der 
qu. Fabrik, die Glocken gelangten am 13. Oktober vollzählig hier an; 
den 14. wurde ihnen ein Nothgerüſt gebaut; zum Geburtstage Sr. Maj. 
des Königs erhoben fie in feierlichem Dreiklang ihre Stimme, die bis 
auf eine Mete weit und darüber vernommen wurde, freudig begrüßt von 
den zahlreichen Kirchgängern. 

Nachdem das Geläute ſpäter im Thurme Aufnahme gefunden hatte, 
fand die feierliche Einweihung derſelben am 19. d. M. ſtatt. — Der 
Geiſtliche wählte zum Gegenſtande ſeiner Predigt das Wort des Evange⸗ 
liums: Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, und Gott, was Gottes 
iſt! legte der Gemeine ans Herz, wie der Chriſt das Eine thue und das 
Andere nicht laſſe, ſprach ſeine Freude aus, daß ihr das fromme Geben 
nicht fremd fei, wie unter andern die Glocken laut bezeugeten; dankte den 
freundlichen Gebern im Namen des Gotteshauſes, ſprach dann das Wort 
der Weihe über die Glocken und empfahl fie dem Schutze des Höchiten ; 
dankte Gott, der bis hieher wieder geholfen, worauf die Gemeinde unter 
Begleitung der Geweiheten aus vollem Herzen anſtimmte: „Nun danket 
alle Gott!“ 

Das zum Beſten der in unſerer Provinz Ueberſchwemmten vom hie- 
ſigen Männer⸗Geſangvereine neulich veranſtaltete Konzert hat nach Abzug 
der Koſten eine Einnahme von 17 Thlr. ergeben, welche Summe von 
dem Vorſteher des Vereins, Herrn Kreisgerichts⸗Direktor Höne, an das 
betreffende Comité nach Polen bereits übermittelt iſt. 


Feuilleton. 


Feldmarſchall Naglan. 

Lord Raglan ſtammt aus dem Haufe Somerjet, einem der älte- 
ften Adelsgeſchlechter Englands. Edward Somerſet, Marquis von Wor 
ceſter, war der letzte der Adeligen, der fein Schloß gegen Cromwell's 
Schaaren behauptete. Dieſes Schloß hieß Raglan » Gaftle; daher der 
Name des jetzigen Engliſchen Oberbefehlshabers in der Krimm. Lord 


Raglan iſt der jungſte Sohn des fünften Herzogs von Beaufort und wurde 


Capitain, machte alle Schlachten auf Der Pyrengiſchen Babu 

und erhielt bei Buſaco eine ſchwere Wunde. Er war noch nicht ganz 22 
Jahr alt, und ſchon hatte er das volle Zutrauen des Herzogs von Wel⸗ 
lington. Er wurde des Herzogs Adjutant, fein Secretair, ſeine zweite 
Hand. Im Jahr 1811 wurde er zum Major, ein Jahr ſpäter zum 
Oberſtlieutenant befördert. Nach der Abdankung Napoleons im Jahr 
1814 kam er nach England zurück, heirathete eine Tochter Lord Mor; 
ningtons und wurde dadurch ein Neffe Wellingtons. Als Napoleon von 
Elba losbrach, gingen die Beiden wieder nach dem Continent und hiel⸗ 
ten mit einander aus bis nach der Schlacht bei Waterloo, in welcher 
Lord Raglan bekanntlich ſeinen rechten Arm verlor. Sein Name wird 
in Wellingtons Depeſchen oft mit Auszeichnung genannt, und zum Lohne 
für ſeine Dienſte ward er nach der Schlacht von Waterloo Oberſt, Ad⸗ 
jutant des Prinz⸗Regenten und Ritter des Bath-Drdens, In den darauf 
folgenden Friedensjahren widmete er ſich beinahe ausſchließlich den Ar⸗ 
beiten im Bureau des Kriegs-Departements. Als Parlaments-Mitglied 
(für Truro) ſpielte er keine hervorragende Rolle, ſprach faſt nie und 
ſtimmte regelmäßig mit den Tories. Mittlerweile avancirte er im Jahr 
1838 zum General-Lieutenant, nach Wellington's Tod zum Maſter-Ge⸗ 
neral des Feldzeug⸗Amtes, mit welcher Würde er gleichzeilig als Baron 
die Peerswürde erhielt. Im Jahre 1845 verlor er feinen älteſten Sohn 
in der Schlacht von Terozescuan; neun Jahre ſpäter mußte er ſelbſt wie⸗ 
der hinaus in den Krieg, der ihm neue Lorbeern und zuletzt die Mar⸗ 
ſchallswürde brachte. Er iſt ſeit dem Tode des Marquis von Augleſey 
der Einzige, der ſich den Marſchallsſtab auf dem Schlachtfelde verdiam 
hat; denn außer ihm giebt es jetzt nur noch zwei Brittiſche Feld marſchalle: 
Prinz Albert und König Leopold von Belgien. 

* 


Der Dolch, welchen Theodor Korner in dem Gefecht bei Ga⸗ 
debuſch, wo er ſeinen Tod fand, an feiner Seite getragen, war ihm 
von einem Waffengefährten abgeſchnallt und als ein theures Andenken 
an jene große Zeit und den gefeierten Sänger, der zugleich ſein Zeltka⸗ 
merad geweſen, aufbewahrt worden. Von dort gelangte er in den Beſitz 
einer befreundeten Familie in Berlin, die ihn ebenfalls werth hielt. Sie 
beſchloß endlich, ſich von dem lieben Beſitzihum zu trennen, um ihm eine 
würdigere und bleibendere Stätte zu ſichern. Zu dieſem Behufe ließ die 
Familie Hauptner, (Hofküchenmeiſter des Prinzen Albrecht von Preu⸗ 
ßen) welcher jener Dolch gehoͤrte, denſelben Sr. Königlichen Hoheit dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen zum Geſchenk anbieten, Aller- 
hoͤchſtwelcher feine große Freude über dieſe in ihrer Art einzige Gabe be⸗ 
zeugte und fie mit herzlichem Danke aus der Hand des Ueberbringers in 
Empfang nahm. Indeſſen ließen es Se. Koͤnigl. Hoheit nicht beim blo⸗ 
ßen Dank bewenden, ſondern überſendeten vor einigen Tagen den Gebern 


eine große maſſiwſilberne Zuckerſchale als Gegengeſchenk. Der Dolch 


trägt auf der einen Seite den Namen des Dichters („Theodor Körner“), 
auf der andern „Wien 1812“,. 

die mehrfache Benutzung die lederne Scheide abhanden gekommen, es iſt 
aber gegründete Hoffnung vorhanden, dieſelbe herbeigeſchaſft zu ſehen, da 
der gegenwärtige hohe Befiger des Dolches ſein beſonderes Verlangen 
ausgeſprochen hat. (Zeit.) 


Landes- Cultur. 


um dem in dem Correſpondenz-Artikel dieſer Zeilung aus Obornik 


vom 16. November c. geäußerten Wunſche zu genügen verfehle ich nicht 
folgende Au e über den von mir zu fertigenden er — genannt 
„Poſener Guang zu erth 

Erſt der Peruguane 


Leider iſt im Laufe der Zeit und durch 


eilen: { 
hat die Landwirthe trotz feines hohen Preiſes 


davon überzeugt, daß die Anwendung eines concentrirten Düngers die 
Bodenrente bedeutend erhöhen und dadurch zugleich dem dee 
lichſten Grundſatz: „des ſchnellen Kapitalum ges“ entſprechen könne. 
ste "Mi . 2 9 50 51 Chemiker nicht ver⸗ 
' uano bewerkſtelligt. Die an ihm gemachte run 
hatte nun zur Folge, daß man ſich Mühe gab, auch andere one 
und mit der nsihigen Pflanzennahrung verfehene Dünger herzuſtellen; 
man fand, daß diefe den Guano nicht allein erſetzen, ſondern in mehr, 
facher Hinſicht ae können. Freilich finden wir noch nicht bei allen 
Landwirthen, denen Mittel zu Gebote ſtehen, dieſe Anficht vertreten; fie 
ziehen es vor, durch Vermehrung des Viehſtandes und Ernahrung deſ⸗ 
ſelben mit kraftloſem Futter, mehr Dünger zu gewinnen. Man beachtet 
hierbei nicht, daß kraftloſes, weng Nahrungsſtoff enthaltendes Futter 
wohl den Thieren den Magen füllen könne, nimmer aber im Stande 
ſein wird, einen kräftigen Dünger zu liefern, der wiederum den ange⸗ 
bauten Gewächſen Triebkraft und Nahrungsſtoff mitzutheilen vermag. 

Wir wollen mit vielen Landwirthen nicht rechten, denen die eifrigen 
Verſuche und Unterſuchungen der Phyſiologen und Chemiker über den 
„Stoffwechſel in der organiſchen Natur“ noch völlig unbekannt ſind; da 
wir eine Unkenntniß dieſes Gegenſtandes ſelbſt bei Männern finden, de⸗ 
nen es Pflicht wäre, ſich darum zu befümmern. _ ir 125 en es auch er- 
klärlich finden, daß man ohne Kenniniß des Stoffwechſels im She und 
Pflanzenkörper, nur das für Dünger hält, was der Nachbar als ſolchen 
gebraucht hat, und Zweifel in alles Neue fegt, weil man es ſich nicht zu 
erklaren im Stande iſt. Sehr naiv wenigſtens muß man es aber finden, 
wenn die Güte und Brauchbarkeit eines neuen dargebotenen Düngers, 
darum bezweifelt wird, weil er bisher in unſerer Gegend noch nicht her⸗ 
geſtellt und alſo auch noch nicht in Anwendung gekommen ſei, ja weil 
er — zu billig — geboten werde: dahingegen bombaſtiſch angeprie- 
jene Dungmittel, oder die fabelhafteſten Rezepte dazu, wenn fie nur aus 
weiter Ferne kommen, immer ihre Abnehmer finden, die mit homdopathi⸗ 
ſchen Gaben dieſer Geheimmittel ihren Aeckern eine Hof und Scheune 
füllende Nahrungskraft geben zu können vermeinen. 

Da in dieſem Blatte nicht der Ort iſt, dieſe Angelegt 
tig zu beſprechen, ſo habe ich mir nur zur Aufgabe gemacht, kurz anzu⸗ 
führen, was Wiſſenſchaft und Praxis feſtgeſtellt haben, und was ich durch 
Verſuche und Gegenverſuche als wahr und richtig befunden habe. Ich 
glaube dabei zugleich durch mein zehnjähriges Wirken in der Agrikultur⸗ 
chemie, und durch den Rath, den ich ſo oft praktiſchen Landwirthen er⸗ 
theilt habe, auf ein Vertrauen rechnen zu können, welches in meinen Wor⸗ 
ten keine Hirngeſpinnſte ſucht. Aa 

Unfere Culturpflanze braucht gewiſſe Beſtandtheile im Boden, deren 
Vorhandenſein ihr üppiges Wachsthum und beſſeres Gedeihen bedingen. 
Wir finden dies gleichsfalls bei der wildwachſenden Pflanze, ſie wachſt 
nur da üpppig, wo dieſe Bedingungen erfüllt find. Wir wiſſen ferner, 
daß dieſe Beſtandtheile des Bodens endlich find, und daß wir dem Bo⸗ 
den dieſe mit jeder Ernte ausgeführten Beſtandtheile im Dung wieder 
zuführen müſſen, wenn wir auf ſtets neue belohnende Erträge rechnen 
wollen. Ferner hat es ſich beftätigt, daß der Ertrag unſerer Felder durch 
zugeführte theure Dünger um ein Bedeutendes vermehrt werden kann, 
und daß keine größeren Bearbeitungskoſten dabei entſtehen; ja wir ha⸗ 
ben dadurch gefunden, daß der Fruchtwechſel nur ein Nothbehelf für un⸗ 

Seneen, Früchten, Fleſſch, Milch u. dgl. mehr entziehen, als wir nen 
in ſpärlichem Stalldung, bei der 1 5 fh * 
ade rten eſſeren Bodenbegrbei⸗ 
tung wiedergeben. — Daß dieſe Wahrheit leider nicht genug von unſeren 
Gutsbeſitzern berückſichtigt wird, iſt nicht bloß ein Nachtheil für das 
Ganze, es iſt ein Diebſtahl, den der Einzelne an ſeiner eigenen Taſche 
begeht. r 
72 wie Wiſſenſchaft und Erfahrung es feitgeftelt haben, wag der 
Culturpflanze zur Lebensbedingung, zum beſſerem Gedeihen n ſei; 
ſo haben dieſelben auch gezeigt, wie wir dieſe Trieb und Nahrung s. 
Stoffe beſchaffen können. Sie haben es nachgewieſen, daß es gleich- 
gültig ſei, von wo wir den Stickſtoff als ſogenannte Triebkraft der 
Pflanzenvegetation hernehmen, wenn wir denſelben nur in der richti⸗ 
gen Form dem Boden zuführen; nämlich in einer ſolchen Form, welche 
weder bei großer Trockenheit den Pflanzen (wie es ſo häufig beim Peru⸗ 
Guano der Fall iſt) durch den flüchtigen Ammoniak nachtheilig wird, noch 
(wie beim Chili-Salpeter) bei großer Näſſe das leicht losliche Salz aus 
dem Boden verliert. Es hat ſich ferner beſtätigt, daß wir als eigentliche 
Nahrungsmittel dem Boden mineraliſche diheile zuführen müſſen, 
wenn die Pflanze aus Mangel daran nicht verhungern und wir zah⸗ 
len zu dieſen Beſtandtheilen vorzugsweiſe die phosphorſauren Alkan und 
Erdſalze. Der Stickſtoff und dieſe anorganiſchen Beſtandtheile ſind es 
demnach, welche den Werth eines Düngers beſtimmen 

Wer das Ausgeſprochene mit der nöthigen Sachkenntniß beurtheilt 
und weiß, 80 die mente der Thiere um jo größeren Dungerwerth 
befigen, je beſſer ihre Nahrung geweſen, wird mir beiſtimmen, wenn ich 
die Kloaken der großen Städte, welche vorzugsweiſe die Exkremente der 
Menſchen enthalten, eine Fundgrube des beſten, ſtickſtoffhaltigen und mi⸗ 
neraliſchen Dunges nenne. Wird dieſem Grubendünger aus den Abfal⸗ 
len unſerer ſtädtiſchen Haushaltungen und Gewerbe, durch zweckmäßige 
chemiſche Bearbeitung aus Stoffen, wie: Lederabfälle, Haare, Horn, 
Federn, wollene Lumpen, Muskeln der abgeſtorbenen Thiere u. dgl. m. 
noch mehr Stickſtoff zugeführt, jo konnen wir den Peru⸗Guano nicht 
bloß erſetzen, ſondern auch noch durch einzelne ihm fehlende Beſtand⸗ 
theile bereichern. Die Chemie hat ferner nachgewieſen, daß ce unt 
hafter ſei, den Pflanzen dieſe Subſtanzen in einer weniger flächtigen und 
nicht fo. ätzendem Form zuzuführen. 

Meine Aufgabe iſt es nun, den Grubendünger der Stadt Poſen 
nicht bloß zu ſammeln, ſondern auch die Verfluͤchtigung ſeiner beſten Be⸗ 
ſtandtheile in den Gruben ſeloſt z verhüten, ihn bei der Bearbeitung 
reicher an Stickſtoff zu male ihn von den ſchädlichen Stoffen und Un⸗ 
kraut gebenden Saamen r und ihn endlich durch Verwandlung 
in Pulverform a e zu machen. Nachdem ich dieſe Aufgabe 


durch langiahrige Verſuche zu löſen mich beſtrebt habe, werde ich nun⸗ 

— eine Fabrik zu obigem Zwecke errichten. Da ſich an derſelben be⸗ 

reits viele intelligente Landwirthe durch Kapital-Ei ik 125 
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en. 
Herren Landwirth En dee 1 ai 
beigetreten find, und auch nicht beitreten wollen, dieſen Dünger von der 
Fabrik erhalten W ea ne dae vorhanden, indem den 
bei der Fabrik betheiligten Herren 

Dieſer „Poſener Suano“ ift nicht 


er präparirten ö he eniſchi 
Pflanzennahrungs iſt als Mergel, Gyps, Moder u. dgl., aber 
N (Bortfebing in der Beilage.) 
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bis 82 Stickſtoff haltigen „Poſener Guano! gegenüber, | 
immer nur einſeitiges Sun von geringer Triebkraft bleibt. 

Der von mir hergeſtellte Dünger wird ein wirklicher Univerſaldün⸗ 

er, ein concentrirter Stalldung ſein von welchem ein Zentner den 
Werth von anderthalb Fuder Stalldung aus unſerer Provinz hat. Außer 
dem Vortheile des leichten Transports und Aufbringens, iſt auch die 
Benutzung deſſelben zur Saamenbüngung, zur Kopſaar für schwache 
Saaten, und die ungleich ſchnellere Wirkung als Stalldung Kno⸗ 
chen u. dgl. zu berückſichtigen. Da dieſer Dünger ſtets unter Bezeich⸗ 
nung ſeiner Beſtandtheile und unter Garantie derſelben abgegeben wird, 
fo weiß jeder Landwirth, was er in demſelben ſeinem Seren nend 
darf bei ſonſt günſtigen klimatiſchen und Witterungsverhältnifle im vor⸗ 
aus von einer reichen Ernte überzeugt fein, Außerdem ſind die Beſtand⸗ 
theife in einer ſo vortheilhaften Miſchung vorhanden daß fie bei ſchwa⸗ 
cher Nachdüngung, auch noch für das zweite Jahr ausreichen. 

Wenn ich hiermit, fo weit es für dieſe Zeitung geeignet erſcheint, 
den Herren Landwirthen gegenüber, die Sache genügend beſprochen zu 
haben meine, denen ich übrigens bei Groſſuung der Fabrik noch in einer 
beſonderen Brochüre den Werth, die Verwendung ze. des Poſener Gua- 
no's aus einanderzuſetzen gedenke, 10 5 es nicht überflüffig ſein, auch 
für die hieſigen Stadtbewohner ar Vorte über den Vortheil der Fa⸗ 
brit für die Stadt und deren Geſundheitszuſtand hinzuzufügen. Unſere 
Kloaken bildeten bisher eite d unangenehme Beigabe jedes Hausbe- 
figes, nicht allein Weil ſie for auernd die Luft in den Häuſern ver- 
ſchlechterten, ſondern auch weil ſie beim Ausräumen derſelben die Ein— 
wohner und Nachbarſchaft ſtets mit einem peſtartigen, unerträglichen Ge⸗ 
ruch befafigten. Außerdem find es die in den Rinnſteinen und an öffent- 
lichen Ecken ausgegoſſenen Entleerungen, welche bei ihrer ſteten Verwe⸗ 
ſung die ganze Sladt mit ungeſunden Ausdünſtungen erfüllen, und die 
kleinen aber fortdauernd wirkenden Urſachen großer Uebel und Krankhei— 
ten bilden. Ich erinnere nur daran, daß daher alles Brunnenwaſſer 
großer Städte und auch das in Poſen Salpeter enthält, welcher aus den 
Kloaken durch die Erde den Brunnen zugeführt wird. — Dieſen Nebel- 
ſtänden trete ich mit meinem Unternehmen entgegen, indem ich nicht nur 
die Räumung der Kloaken übernehme, ſondern dieſelben auch durch ge- 
eignete Mittel zu desinfieiren gedenke. Außerdem ſollen unter Mithülfe | 
der ftäbtifchen Behörden an geeigneten Stellen Anſtalten eingerichtet wer- 
den, welche den bisherigen Verunreinigungen einen Damm ſetzen Ueber 
dieſes die Stadt Betreffende werde ich ſpäter das Nöthige veröffentlichen. 


A. Lipowitz. 
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Theater zu Poſen. 1 
Donnerſtag: Zweites Concert des Herrn Bazzini. 
Dazu: Der Prozeß. Luſtſpiel in 1 Akt. Ver⸗ 
oder: Die Familie Fliedermüller. 


Bekanntmachung. | 

Bei der am 23. und 24. d. M. ſtattgehabten Re- 
vifion der Backwaaren find bei nachſtehend benannten 
Bäckern Roggenbrod und Semmeln vom ſchwerſten 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Mittwoch den 29. November. 


Vermiſchtes. 

Die „Berliner Feuerſpritze“ hat ihre Redaktion gewechſelt. 

E. Koſſak iſt von dem Blatte zurückgetreten, und daſſelbe wird bereits 
heute von dem neuen Redakteur R. Löwenſtein gezeichnet. 


Als nächſte große Neuigkeit im reeitirenden Schauspiele wird | 
auf der Königl. Bühne der vielgenannte „Fechter von Ravenna“ 
folgen. Die tragiſche Hauptrolle der Thus nelda iſt Frau Crelinger 
zugetheilt, welche darin eine ihrer künſtleriſchen Meiſterſchaft würdige 
Aufgabe findet. Die übrigen hervortretenden Rollen ſind in den Händen 
der Herren Liedtke und Deſſoir, und des Fräul. Fuhr. 


Im Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theater iſt die Poſſe von Ka⸗ 
liſch und Weirauch „Berliner Bummler“ nun ſchon 19 Mal gegeben. 
Die 20. Vorſtellung findet zum Benefiz für die Verfaſſer ſtatt und ge⸗ 
winnt durch neue Couplets und die Uebertragung der Soubretten-Partie 
an Frl. Geiſtinger neues Intereſſe. 


Der Gottesdienſt für die Berliner Droſchkenkutſcher, der, wie 
der „Evang. Anz.“ ſchreibt, von dem verewigten Hofprediger v. Gerlach 
gegründet worden, ſoll jetzt wieder aufgegeben werden, und zwar allein 
aus dem Grunde, weil die Koften nicht beſtritten werden konnen, welche 
jeine Verlegung in die Heilige-Geiſt-Kirche verurſacht. | 


Ida Gräfin v. Hahn-Hahn hat jetzt ein neues Buch: „Das Jahr 
der Kirche“ veröffentlicht, welches einen Cyelus von Gedichten auf die 
einzelnen Sonn- und Feſttage des katholiſchen Kirchen-Jahres enthält, 
und von der Verfaſſerin den Freunden Sions dargebracht wird. 


3 


a Berichtigung. 
In der geſtr. Zig. iſt in der Betauntmachung der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung zu leſen zu Anfang: Vortrage ſtatt Vertrage. | 
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Angekommene Fremde. 
Vom 28. November. 

SCHWARZER ADLER, Die Guisbeftzer v Weglerski aus Wegev, 
v Plueinsti aus Ngielsfo und Frau Gutsb. v. Aoſterskt aus Zernikt: 
die Gutspachten Kleine aus Popowiee, v. Kowalewski aus Bobrownik 
und Stephan aus Nadolnil | 

HOTEL DU NORD. Wrobit v. Bieaneki aus Tarnowo; General-“ 

Landſchafts⸗Rath v. Ulatowefi aus Merakowo; Buchhalier Meinhard 


| HOTEL ZUR KRONE 


aus Berlin; die Partikuliers Lawieki jun, aus Samter und v Boja⸗ 

‚Nowsfi aus Karſewo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Guteb v. Grabowski aus Koninfo; 
die Kaufleute Sdufter, Sievers, Naußuitz und Levin aus Berlin. 

BUSCH’S ROTEL DE ROME. Kaufmann Hartmann aus Berlin; 
Juteudautur⸗Raſh Lorrowski aus Breslau und Gutsbefiger Strauven 
aus Pawlowiee. 

KOTEL DE PARIS. Fabrifant Gäduſch aus Breslau; Gutspächter 
» Twardowaki aus Kempa: Kaufmann Erlanger aus Heidingsfeld; 
die Gutsbeſitzer v. Lnbiensfi aus Wola, Gorniewiez aus Klawfa und 
Fran Gutsb Einſporn aus Srodka. 

HOTEL DE BERLIN, Konditor Opitz und Partikulier Frajer aus 
Trzemeſzuo: Kaufmann Malke aus Pinne. ; 

HOTEL DE VIENNE. Gutsbefiger Greßtreuz aus Dlxine. 

GOLDENE GANS. Die Gutsbeſitzer v. Koscielskti ans Smielowo und 
v. Krzyzanowski aus Dzieczmiarkt 

FICHBORN’S HOTEL, Die Kaufleute Cohn aus Zirke, Zucker und 
Wollmann aus Jaraczewo, Engelmann aus Trzemeſzno, Aroufohn aus 
Filehne und Brand aus Neuſtadt a/ W.; Frau Doktor Brogi aus 
Tiegenhof: Kupferſchmiedemeiſter Wilm aus Filehne und Sattlexmeiſter 
Lindenſtädt aus Zirfe, 1 

Die Faufleute Czapsfi aus Breslau, Fried: 
mann aus Schrimm, Welffſohn und Hirſchberg aus Rogaſen. 

KEICHENER BORN. Die Kaufleute Körpel aus Santemysl, Braun 
aus Szerleino und Radt aus Kozmin. . 

PRIVAT-LOGIS, Landwirih Voigt aus Grablewo, legirt Walliſchet 
Mr. 82./3.; Oekonom Ulrich aus Falkenberg, logirt Markt Nr. 51.; 
die Handelsleute Steck aus Betſche, Geldſtein aus Bentſchen und 
Stock aus Grätz, logiren Magazinſtraße Nr. 15. 

2 — 2 7 2 —— 
Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. f 
Verlobungen. Fil M. Wachter mit dem Hrn. Prem.⸗Lieut. im 1. 

Garde Negt. zu Fuß und Adjut. v. Kameke in Stettin. 

Geburten. Ein Sohn dem Herrn Kanzlei-Rath Guſtav Kabiſch in 

Berlin, eine Tochter dem Hrn. F. Keſer in Etertin, 2 
Todesfälle. Hr. Major a D. Fr. W. v. Münchow, Hr. Ma⸗ 

Berlin, Hr. Hanpım. und 

Münſter, Frau Fl. 


Nußkohlen, 
37. 356 Radreifen zu Lokomotiv⸗, Tander⸗ und 
Wagenrädern von Feinkorneiſen oder Pud⸗ 


h | Arabischen — 
* tag: Basalt von Louis Schneider. Gewichte vorgefunden worden: Königliche Oſthahn. del⸗Stahl. 
Fre Jus peer des Herrn Bazzini Grobes u. Mittel- brod zu 5 S Der Submiſſions-Termin hierzu iſt auf 
Dazu: mer zu vorſchne g 8 robes u. Mittel-Roggenbrod zu 2 Sgr. ? e 
iel in J Akten von Beldmano el. Driginal-Luft- | 1) Preisler, Bäckerſtraße 21... . 5 Pfd. — eth. ee e e ee | Mittwoch den 20. Dezember 1854 
Sonntag: Letztes Concert des Herrn Ba zz 2) Wrzeſinski, St. Adalbert 6... 4 24 Nachſtehende, für den Werkftätten- Betrieb der Kö. Vormittags 10 Uhr in dem @efchäfts-Lofal der unter- 
Hr —— — — u > 3) Walczakiewicz, Schrodka 37. .A = 2 ie niglichen Oſtbahn pro 1855 erforderlichen Materia- zeichneten Direktion auf dem Bahnhofe hierfelbft angeſetzt. 
3 u Sch 20 rt ſelbſt angeſetz 
Im Verlage der Decker ſchen Geheimen Ober- Hof 2 Ziebold, Zawady. . ......4 % enter Safer in Ehftchenben Soofch Die Offerten find portofrei und verfiegelt mit 
Buchdruderei in Berlin iſt ſo eben erſchienen und 2) Wachalsti, nee eren verdungen werden: der an a 
in allen Buchhandlungen zu haben, vorräthig in Poſen 6) Najevsta, Walifhei n 4 16 2908 1. 400 Gemmer 2 „Submiſſion auf Lieferung der Werkſtatts⸗Mate 
in der Gebr. Scherkſchen Buchhandlung (Ernſt 7) Wialecki, St. Adalbert 14. A 12 o0 ai 4 Sentner Rundeiſen, Hyorialien ꝛc. für die Königliche Oſtbahn pro 1855“ 
Rehfeld), Markt Nr. 77. } Semmel zu 1 Sgr. N 304 Diuadrateiſen, der unterzeichneten Direktion einzusenden. 5 
All ine d ſch W 9 —— L . 4 ee. ee re e e e n x 
gemeine Oeutſche ech elordnung ) Majew sk, e i „5. 35 Bandeiſen N tenenen Sub- 
Maywald, St. Adalbert 8. 1 *. 4 1 mittenten. 
mit den 0 Sanſthe 10 Tomsk. . W 6. 5 ; ar Die Lieferungsbedingungen mit dem ſpeziellen Nach 
von den inländiſchen und auele — ) Herze, Walliſchei gůi . 11 2 >upjtahl, weis der Materialien de. find in den Bi 
aan en bes echfelrechts 13) Myſzkiewicz, Schrodka 74. 72 8. Jar Rene m. Federlagen, Reparatur-Werkſtätten zu See n er 
G | nebſt Im Uebrigen wird auf die Taxen verwieſen, welche | 9. 10 . Schweißſtahl (uche), Braunsberg zur Einſicht ausgelegt, in den Bureau 
Bemerkungen. an der Verkaufsſtelle eines jeden Bäckers angeſchla⸗ 10 10 5 1 (Briltenftahl), zu Bromberg und Braunsberg zugleich mit einem Sor⸗ 
Von S. Borchardt, Stadtrichter in Berlin, gen find und das Gewicht ergeben, welches jede Back koniſch gewalzter Stahl (Fer- timent Proben verſchiedener zum Verding geſtellter 
Preis: geh. 223 Sgr. waare mindeſtens haben muß. 66. 10 St zen ah; “Materialien und Beräthe zr. 
Jubalt: 1. Die Allgemeine Deutſche Poſen, den 25. November 1854. he 7 © Ah Auf portofreie Geſuche werden die Lieferungsbedin⸗ 
Wechſelordnung. II. Geſetz, betreffend Königliches Polizei-Direktorlunmn. 13. kanten gungen an Unternehmungsluſtige von der unterzeich⸗ 
infü 1 . — — — — - 13. 100 Spaniſches Blei, neten Direktion abſchriftlich mit il 
eden ne Drau emeinen Wech⸗ Bekanntmachung. ne e Blei in Platten, Bromberg, den 21. November 894 
n Febr. eut chland in Preu⸗ Bei dem am 25. und 26. d. Mts. erfolgten öffent , 15. 20 Antimon, | Königliche Direktion der Oſtbahn. 
diele 5. Februar 1850. II. Präju: lichen Verkaufe der in der Hiefigen ſtädtiſchen Pfand⸗ 16. 17 Lammzinn, | 
icien zum Wechſelprozeß, insbejon: leih-Anſtalt verfallenen Pfänder hat ſich für mehrere | ene Engliſches Zinn, | 
dere zu dem Preußiſchen. — Sach: Pfandſchuldner ein Ueberſchuß ergeben. Die Eigen— 17. 6 Schmelzzink, | Star urd⸗ 
> er d nicht allein für Juriſten thümer der Pfandſcheine: 18. 245 diverſe Eiſenbleche, Stürgärd⸗ 
In vorftehendem, ı e ten Nr. 8777. 8824. 8845. 9806. 8946. 8972. 8986. 3 Stahlblech, Li 8 
hödıft beachtenswortfen Wake fagt das Vomon. 9002. 9036. 9142, 9143. gude 9308. 9. 10. 10 diverſes Kupferblech, | Eiſen⸗ 
Nachdem die 2 Wechſelordnung jetzt beinahe 9364. 9390. 9392. 9448. 9568. 9577. 9596. 1 ſilber⸗-plattirtes Kupferblech, | Ep ec 
„ {oft unverändert fünf Jahre | 9651. 9653. 9683. 9823. 9864. 9889. 9890. 2 Meſſingblech, | tanntmachung. 
eine beſtimmte Praxis in Seen 8 9894. 9994. 10,151. 10,163. 10,164. 10,223. 5, Zinkblech, Nachſtehende, für den Werkſtättenbetrieb der Star« 
füge dieſes Geſetzes ſich zu bilden angefangen: Zahl. 10,231. 10,263. 10,374. 10,432. 10.513. 10,553. | j Neffingbraht, er Bahn pro 1855 2 Materia; 
reiche theoretiſche Bearbeitungen des Wechſelrechts find 101643.10818. 10,794. 10,809. 10,829. 10,962. 20. 9 E dra erg ine nn — 
erſchienen und in verſchiedenen Sammlungen werden 88 m 11028. 14,143. 11,26. 11,292. 30 Gifendraht | — ubmiſſton in verdungen 
Urtelsausſprüche mitgetheilt. Wenn auch die Wichtig⸗ 11.475. 1519.145407 14427. | a Stahldraht a 1. 95 
keit der Theorie nicht zu verkennen ift, ſo verlangt doch a7. 11,519. 11,540:11,568:17:581211,596, e u ine 008 1. 250 Gentner Rumdelfent, 
auch andererfeits im Wechſelrecht als einem Theil 11,603. 11,656. 11,663. 11,681. 1,752. 11,758. 21. diverfe Giſen- und andere Materialien, al: + 2. 190 — Quadratetſen, 
des Handelsrechts, die Balg, g den a ben 1.801. fils 8s. Schrauben, Nieten, Nägel, verzinntes 3. 600 — Faacheiſen, 
* ** Handels oft nen let 2 hei = en werden hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb h Wo. f 8 Eiſenblech, Schmirgel, Filz, Pappe u. ſ. w., 4.10 Bandeiſen, 
un chnung trägt), eine vorzugsweise re chen, ſpäteſtens bis zum 16. Dezember c. bei dern 25 * a e e * 5 (Gckeiſen, 
u . 1 0 * Errichtung eines einzigen hieſigen ſtädtiſchen Pfandleihkaſſe zu melden und den — 24. . 5 5. 300 Roſiſtabeiſen, 
böchenberictähnfen für echeffachen In gang Denic nach Berichtigung des empfangenen Darlehns, und 25. Farben Ghent f e 24 dufte (ont 
land, eine Ueberſicht der von den verſchiedenen hohen der bis zum Verkauf des Pfand es aufgelaufenen Zinfen 26 a Hane alien und Droguen, | 7. 5 4 a — gewalzter), 
Deutſchen Gerichtshö 5 ef ls und Koſten noch verbliebenen Ueberſchuß gegen Rück. 57 een, x deu um — 
eine beſondere a a enen, ar fol gabe des Pfandſcheins und gegen Quittung in Em⸗ | : 5% . Bürſten, Pinſel RC. | E 9 2 Stahl, 
in den nachſtehenden Sen. ‚wei 01 pfang zu nehmen, widrigenfalls dieſer Ueberſchuß be. N e Werkzeuge und Geräthe ze, als 190 Stück getemotiv-, Tender- und Wagen ⸗ 
werden, die bisher ergangenen u 9 a ſtimmungsmäßig in die ftädtifche Armen» Kaffe abge 3500 Stück diverſe Feilen, 20 Stück große Tadreifen von Beinforneijen oder Puddelſtahl, 
geſtellt nach der Reihenfolge der geſeglih zuſammen' geben und der Pfandſchein mit den darauf begründeten Schraubſtöcke, 6800 Mark- Schmelztiegel, 9. 5 Lentner Stangenkupfer, 
en vorzuführen und mit einigen Dem Beſtim⸗ Rechten des Pfandſchuldners für erloſchen erachtet | diverſe Hämmer, Sägen, Bohrer, Zir⸗ 10. 9 Spaniſches Blei, 
— 5 jed och auf eine Kritik der Eniſcheidungen aten, werden wird. kel ꝛc., Arbeitslampen u. ſ. w. u. ſ. w., 11. 12 Antimonium regulus, 
0 usdehnen werden, zu begleiten. Fuͤr P Poſen, den 30. Oktober 1854. 209. diverfe Polſtermaterialien, als Roßhaare ıc., 12. 10 Lammzinn, 
Wige Uerſtüzung, welche mir von vielen Seiten‘ Der Magiftrat. 9 35 or - ee 1 13. 1200 5 W 3 Ant 
2 ist ie mir 3 — — JI. diverſe ’ : li 14. «  Ddiverfe Eiſen „ 
zugewendet worden iſt und namentlich durch die mir 5 7 i 9 * a g 
5 a 1275 5 . amaſt, Thybet, Drillich, Leinwand, 1 Stahlblech, 
gütigft gewährte Einſicht der Akten des Oberteibunals Eigarren⸗ A uktion. Segeltuch, Plüſch, Wachsparchent de. | 1 Neffingbleh, 
u Berlin, ja ; noch nicht veröffentlichte he 90 ) „ 
Tetbunalg. Sue en zugeht hat, ſpreche ich Arotad den 1. Dezember e. Vor⸗ 22. 409 Ellen Fußteppich, 15 25 Kupferblech, 
um ſo freudiger meinen Dank hier aufrichtig aus, als böft des von 9 Uhr ab werde ich im Gen: EN 550 ee Tuch, | I sa hi 
nur dadurch das Streben, die Sammlung möglichſt S dpiebaplas urs Falk Fabian am 4. si 1 1 92 — 1 =: rdraht, 
vollſtändig und reichhaltig zu machen und zu einer ein⸗ = 0 a — an HAN 7 Peine Boh. 16. 10 — 9 i 
heitlichen Rechtsſprechung in Wechſelſtreitigkeiten in 9 000 Stütk Cigarren len Heben 10 Gentner Mahagoni A — 
Deutſchland beitcagen zu können, vielleicht annähernd | gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verfteigern. holz u. ſ. w., 17. diverſe Eiſen⸗ und andere Materialien, als: 
streicht worden iſt. Lipſchitz, Königl. Auktlons⸗Kommiſſarius. 35, 4000 Scheffel Stammholzkohlen, | Nieten, Schrauben, verzinntes Eiſenblech, 


—. 


a Eiſenkitt u. ſ. w. 
Loos 18. diverſe Gummiwaaren, 
19. Glaswaaren, als 


linder zu verſchiedenen Laternen, 
20. diverſe Lederwaaren, 
21. Seiler- und Hanfwaaren, 
22. Poſamentirwaaren, als: 
a Borte, Schnur, Seide, Band, Zwirn, 
Quaſten u. |. w., 
23. diverſe Manufakturwaaren, als: 
Thybet, Drillich, Neſſel, Leinwand, 
460 Een erbsgraues Tuch, 
190 Fußteppich, 
diverſe Polſterwaaren, als: 
Heede, Roßhaare und Waldwolle, 
„diverſe Farben und Chemikalien ꝛc., 
„28. Hölzer, als: 


birkene, eichene, eſchene, kieferne in Bret⸗ 


tern und Bohlen, 
9000 Scheffel Stammholzkohlen, 
. 55 Laſt doppelt geſiebte Engl. Nußkohlen, 
diverſe Bürſten und Pinſel, 
„32. Werkzeuge und Geräthe, als: 


5468 diverſe Feilen, 60 Stück diverſe 
Zirkel, 


Schmelztiegel, 
Sägen u. ſ. w. 
Der Submiſſions⸗Termin hierzu iſt auf 
Donnerſtag den 21. Dezember 1854 Vormit⸗ 
5 tags 10 Uhr 
in dem Geſchäfts⸗Lokale der Königlichen Direktion der 
Oſtbahn auf dem Bahnhofe hierſelbſt angeſetzt. 
Die Offerten ſind portofrei und verſiegelt 
mit der Auffchrift: 

„Offerte auf Lieferung der für die Stargard Poſe⸗ 

„ner Bahn pro 1855 erforderlichen Werkſtatts⸗ 

„Materialien, Loos .... Nr....“ 
der unterzeichneten Direktion einzuſenden. 

„Die Eröffnung der Offerten erfolgt im vorgedachten 
Termine in Gegenwart der etwa erſchienenen Sub⸗ 
mittenten. 

Die Lieferungsbedingungen mit dem ſpeziellen Nach- 
weis der Materialien ſind in unſerem Centralbureau 
hierſelbſt, ſo wie in unſerem Werkſtätten Bureau zu 
Stettin, in letzterem zugleich mit einem Sortiment 
Proben verſchiedener zum Verding geſtellter Materia- 
lien und Geräthe, zur Kenntnißnahme ausgelegt. 
Auf portofreie Geſuche werden die Lieferungsbedin⸗ 
gungen an Unternehmungsluſtige von der unterzeich⸗ 
neten Direktion abſchriftlich mitgetheilt. 


diverſe Bohrer, 


\ Bromberg, den 20. November N 2 A 
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Königliche Direktion 


IOOHTOIOOIOOYE 
Ich habe mich in Posen als 
homöopathischer Arzt. = 
> niedergelassen und wohne Hötel Du 
de Vienne, erste Etage. = 
leine Ordinations-Stunden sind = 
> mit Ausnahme des Sonntags täglich = 


Nachmittags von 3 4 Uhr. S 
ed. Goldmann. S 
0000005 


N 

orf! 
2 Ich mache hiermit bekannt, daß ich geſonnen bin, 
täglich in meiner neu eingerichteten Waſſerheil-Anſtalt 
Konſultationen nach meiner Heilmethode zu ertheilen, 
und würde ich die Art und Weiſe der Kur binnen drei 
bis vier Tagen gegen eine angemeſſene Vergütigung 
anzubequemen wiſſen. 

Zugleich zeige ich denjenigen, welche die volljtändige 


Kur auf längere Zeit bei mir brauchen wollen, an, daß 
ich fur dieſelbe nicht mehr wie bisher fünfzehn Thaler 


pränumerando verlange, ſondern mir für meine ärztlichen 
Bemühungen pro Woche zwei Thaler zahlen laſſe. 
Goͤrbersdorf, Kreis Waldenburg in Schleſien, den 
5. November 1854. 
Marie von Eolomb, 
ag Vorſteherin der Waſſerheil -Anſtalt. 


i TR 2 
Bor Berianf. 
Auch im bevorſtehenden Jahre beginnt in hieſiger 
Stamm Schäfer der Wockverkauf 
am 10. Januar 1855. 
„Die hier fürs Jahr 1854255 veräußerlich werden— 
den Mutterſchafe und Hammel ſind bereits an vor— 
jährige Käufer verſprochen. ne 
Prillwitz bei Pyritz in Pommern. 
2 Das Nentamt. 


ee e e e 


Atte 


Sperenberger 


5 durch seine vorzügliche Dungkraft von 6 

vielen landwirthschaftlichen Vereinen 4 

rühmliehst anerkannt, empfiehlt zu. den 

niedrigsten Preisen franceo Posen und 

allen anderen Punkten der Warthe 

Eduard Ephraim, 
EN ei Nr. 11. 

e e 


Nit 
y 


old. „ ö 
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Nägel, Gaze, Chamottſpeiſe, Schmirgel, 


doppeltweißes Fenſterglas, Gläfer und Cy— 


K 
Aerztliches Gutachten über Dr. Kochs Kräuter» Bonbons. *) 


Die aus Pflanzenſaften beftehenden Dr. Kochſchen Kräuter⸗-Bonbons haben ſich mir vor 
allen anderen oft in öffentlichen Blättern gerühmten und angeprieſenen Bruſtkaramellen, Pate pectorgle ze, 
bei Huften, Heiſerkeit und katarrhaliſchen Bruſtbeſchwerden durch ihre beſänftigende Wirkung bew 
Sie beſänftigen und kräftigen durch ihre mildnährenden und ſtärkenden Beſtandtheile die gereizten und erſchla 
ten Bronchialſchleimhäute und zeichnen ſich noch beſonders vor allen übrigen Karamellen 2c. aus, da 
den Verdauungs⸗Organen gut vertragen werden und keinerlei Dauungsbeſchwerden, weder Säure noch Ver⸗ 
ſchleimung, erzeugen oder hinterlaſſen. Berlin, den 24, Auguſt 1854. ER 
Dr. med. Freiherr v. Pelfer:Berensberg, prakt. Arzt dc. 


kohl, Teltower Rübchen und Tür⸗ 


1 


ß jie von gi . mit Faß 913 4 108 bez, P 


2 
Für. die Herren land wir the | 


Dünger-Gyp». % 


freundliches Zimmer zu vermi 


m. Lejeune’s Erosthallenseife. Das beſte und beguemſte Mittel zur Heilung erfrorner 
Glieder. In Stücken und mit Gebrauchs ⸗Anweiſung à 3 Sgr. echt zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Den erwarteten —f 
extrafeinen Getreide-Kümmel⸗ Liqueur, 
extrafeinen Magenbitter⸗Liqueur, 
extrafeinen Maraschino⸗Liqueur 

empfing ſo eben und empfiehlt a 10 Sgr. pro Flaſche 

Isidor Appel jun. neben d. Preuß. Bank. 

Neue Maronen, A Pfd. 5 Sgr., em- 
pfiehlt Isidor Appel jun. neben d. Preuß. Bank. 


Berliner Bonbons 


in friſcher Waare, à Pfund 10 Sgr., empfiehlt 
Lud w. Joh. Meyer. 
Feinſte Cervelat⸗Wurſt, a Pfund 73 Sgr., empfiehlt 
J. Schultz, Fleiſchermeiſter. 
Breslauerſtraße Nr. 36. 

Der Sarbinowoer Milchkeller, Bres⸗ 
lauerſtraße Nr. 31., iſt durch Zukauf von Kühen wie⸗ 
der hinlänglich mit Milch verſehen und kommt dieſelbe 
gewohnter Weiſe früh 7 Uhr an. Auch wird in Folge 
defien täglich friſche Butter und Buttermild) 
zu haben ſein. EINE 
+00: 2922922 2090092209904 
3 Echt Amerikaniſche Patent⸗Gummiſchuhe vor⸗ 8 
9 züglicher Qualität empfiehlt in allen Größen die 3 
Handlung P. Przespolewski, 
0 18 Breslauerſtraße Nr. 14. 


2 Zur gegenwärtigen Saiſon empfehle id) A 

1 ee " 22 0 2 2 5 
2 Doppel⸗Düffelröcke (Twens) 
& fo wie Tilbury⸗Paletots in reicher > 
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Wilhelms - Strafe Nr. 9. erſte Etage. 


Ar 


Auswahl. > 
85 Joachim Mamroth, 2 


52 


S. R. Kantorowicz, 


Nr. 9. Wilhelmsſtraße Nr. 9. 


empfiehlt fein fortietes Lager in Handſchuhen, Gummi- 


ſchuhen für Herren, Damen und Kinder, ſeidenen Re⸗ 
genſchirmen, Damentaſchen, Toiletten, weißen und 
bunten Porzellan- und Glasſachen, ſo wie auch eine 
Auswahl in Kinderſpielwaaren zu billigen 
Preiſen. 

NB. Echte Porzellanteller a I Rthlr. das Dutzend, 
6 Paar coul. Damen⸗Glacée-Handſchuhef. 1 Rtl. 5 Sgr. 

Billige Weihnachts⸗Geſchenke. 

Napolitains, Caſimiriens, Poil de chevre, 4 breite 
Tibets und Woll-Atlafje, Ambois, Mix-Lustre, Long— 
Shawls, Oſtindiſche Taſchentücher, Mailänder Taffte, 


Seidenzeuge, karrirte und glatte, Pure-laines, Engl. 


Tuch⸗Decken, Angoras, Kort und Düffels 2c. zu recht 
billigen Preiſen. Falk Karpen- 
Wronkerſtraße Nr. 91. 
Gute Pack- Kiften ftehen zum Verkauf bei 

R. Kantorowicz, Breslauerſtraßen-Ecke Nr. 60. 


Noch gut erhaltene Watten-Maſchinen 


ſollen Umzugshalber recht billig verkauft werden. 
Hierauf Reflektirende wollen gütigſt unter der Chiffre 
V. J. Bromberg poste restante frauco anfragen. 

Pferdedünger auf ein oder mehrere Jahre iſt ſofort 

zu vermiethen bei Krain, Schützenſtraße Nr. 20. 
Hauslehrer. 

Ein Cand. phil., der muſikaliſch iſt und außer dem 
Gymnaſialunterricht auch Franzöſiſchen und Engliſchen 
ertheilen kann, ſucht, am liebſten in einem Polniſchen 
Hauſe, zu Neujahr eine Stelle. Adreſſen erbitte ich 
mir durch die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Mann, der ſeit längerer Zeit als Rabbiner, | 


Kantor und Schächter fungirt hat, wünſcht feine jetzige 
Stelle aufzugeben, um dieſelbe mit einer beſſer dotirten 
zu verwechſeln. 


Ueber ſeine Tüchtigkeit wird ſehr gern Herr Ober- 


Rabbiner Malb im zu Kempen (Prov. Poſen) auf 


Verlangen nähere Auskunft ertheilen. Hierauf reflek⸗ 


tirende Gemeinden werden ergebenſt erſucht, ſich an den 
genannten Herrn Ober Rabbiner zu wenden. 
5 - — 8 a ee Au — 
Berlinerſtraße Nr 11. Üt un zweiten Stock links ein 
en. 


ä— — — — — ͤ üjĩẽ̃ — 


— Druck nad Verlag von W. Decker & Comp. in Peſen. 


Verant v. Medalteur: C. C. O. Violet in Veſen 


Hohe Gaſſe Nr. 5. (St. Martin) iſt eine kleine 
Wohnung ſofort oder zum 1. Januar zu vermiethen. 


sa CAFE BELLEVUE. ap 


Heute Dienftag Concert von To biſch. 
Morgen Mittwoch von Krauſe. 


Verloren. - 
Ein braunes Porte⸗Monnaie, enthaltend: 6 Rthlr. 
in Kaſſen⸗Anweiſungen, 1 Rthlr. Courant, etwas kleine 


Münze und ein Loos zu der Berliner Frauen-Lotterie. 


Der Finder erhält in der Expedition dieſer Zeitung eine 
angemeſſene Belohnung. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Stettin, den 27. November. S eit gestern it wies 
der Freſtwetter eingetreten und die Erwartung. die Schiff⸗ 
fahrt wieder in furzer Zeit eröffuet zu Sehen. dadurch 
getäuſcht worden Da wieder ziemlich bedeutende Quan⸗ 
titäten in den Hafenvlatzen au der Küſte nach hier ber 
ſtimmt lagern und auf den Flüſſen und Kanälen Manches 
für Berlin ze. ſchwimmt, deſſen Eintreffen man in Fol ze 
des Thauwelters hoffte, ſo drückten ſich die Preiſe bes 
deutend, beſonders für nahe Lieferung und Locowagre, 
haben ſich heute aber, da der Froſt die Waſſerkommn- 
nifation abermals auf längere Zeit hinaus zu ſchieben 
droht, wieder befeſtigt, 1 - . 
Nach der Börſe. Weizen 89-90 Bio. gelber in Heiz 
nen Parthien 871—88 Ri. bez. 5 Frühjahr 88 — 89 


fo. gelber 88 Ri. Br. Schlußſcheine mit 87 Ri. bez., 


— 90 Pfd. do. 91 Rt bez u. 3 
Pfd. 611 Mt. bez., N 
83 Pfd. 62-62 Rt. bezahlt, 82 Pſd p Nopember 
59 M. bez u. Gd., p. November⸗Dezember 59 Mt. bez. 
u. Gd., 591 Rt Be., p Frühjahr 59 Pt. bezahlt u. 
Brief, 584 Rt. Geld. 10 

Geiſte, loto 74 75 Pfd 44 a 444 Mi. bez, 74— 
75 Pfd. p. Frühjahr große 443 Rt Brief, ohne Be⸗ 
nennung 433 Rt. bezahlt. 


COURS-BERICHT. 


gefragter und reichlich 150 


F Pf At. 8 Fri bez., 89-86 | 
82 Pfd. Anmeldung 587 Rt. bez., 


Hafer, p. Frühjahr 33 Mt. p. 52 Pfd. bez. - 

Rüböl bebauplet, loco 18 Mi. 3313 1 be. 
e e I bei, IE OR Ser, dei Rt. Or. 
b. vember = ezem er Mk. ef, 15 Nit. Geld, 
. Apel Mal 16 u. Br, 157 Mr, kt 15“ 

Spiritus matter, am Landmarkt und logo ahne Bos 
ovember 97 5 Gr. 
2 Br., p. November- Dezember 10 9 Br., e Gd. 
be Frühjahr 107 $ bez, Br. u. Geld. f 


Queen, den 27. November. Weizen loco nach 
Hg gelb und bunt 83-93 M., hochb. und weiß 
Ni., DE EEE: gelb und bunt 82— 92 Ni., 


ſchwimmend mac uel 
b. Nov. han Mit. bez. u. Gd. 63 ME Br., 
b. Novembet: Ni. ber 61607611 = 3 2; we 
U. d. „ DA2 7 * ühjahr 60 593-60 N. 
bez. u. Gd., 603 hr. a 60 593 ! 
Gerſte, große 4570 m, f 41 Ri. 
Satır 2932 Ni „kleine 40—44 N. 
Erbfen 62 70, Ni. 
Rappe 108 -104 Rt. , - 
W.⸗Mubſen 106-103 N, SoMäpjen8g- 86 Ni. 
rer 78—76 A . Nie iu 
Mübol loco 161 bezahlt u. 16% Mi. Geld, p. 
Novbr. u, Heskr Daabr. 16, Ri. ber und Pere 
Ni weld, p Dezember⸗Jau 16; N.. Brief, 162 N. 
d., P Finger 163 Rt. Br., 160% Mt. Gd. b. Je. 
braar⸗März und Marz April 164½ N., Br. 157 Mt. 
d., p. April Mai 155—152 1 bezahlt, 95 Ni. Gd. 
Leinöl loco en Ropember⸗Dezbr. 16 Ni. Bi, 154 Mi 
Gb., p. a Mai 16 Rl. Br., 154 Mt bez u. Gir 
Spirilüs tece, ohne Faß und mir Faß, 28“ Rl. bei. 
b. Novbr 99.4 ane beet u. Go., 38 Rl. Nr, p. 
Rovember-Dezember 363 —37 Rt vez. u. Br., 362 f. 
Gd., p. Dezember⸗Jauug 36 Rt. Br, 36 Mt. Ged., p. 
Jannar-Febr. u. ar Aue Mt. bez., 36 Ni. Br., 
351 Ni. Gd., p. März: Apel 35 Ri. Br., 35 Ri. Gd, 
p. April- Mal 313— Nl. bet u Brief, Zu N Sr. 
Weizen vernachläſſigt. Roggen in pisvonteter me? 
e 
Preiſen umgeſebt, für 80 FIN % ‚90 sd. 623. 
0 08 Mt, 80687 ft. 637 Mt uns 88 Pfe 61 


Ni, Alles p. 2050 Pfd. bezahlt. — Termine bel ſeht 
ſeſter Stimmung ebenfalls höher und nach einigen 
Schwankungen ſehr fe ſchließend. — Oekundiat ca. 150 


Wiſpel. Oelſaat ohne Angebel. Nübel höher gehal⸗ 
len und bei kleinem Geſchäft auch ſo bezahlt: Sunn. 
510 De und auf kurze Lieferung in Deckungen beifer 
e zahlt 1 

Mitterung: lrübe und zu Froſt neigend. 
3; (Landw. -HAaubbLl.) 


Thermometer und Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 20. bis 26. November 1854. 


Thermemeterſtand Baromeler⸗ Und 

Tag. fie T. age Mau: | Wind. 
20. Nov.] — 2,00 ＋ 1,0% 27 3. 9882. RO. 
21. 2,2% | +0,0° 27 10% aW. 
22. | 500 | = 31° 28 


+ 55 
+ 00° 
Waſſerſtand der Wa 
Nene rthe: 
Pogorzelice am 13 Novbr. Nm. 2 Uhr 981 8 JK 
197 Mort re rd n 
i 2 7 Baht * 10 abr 5 Nas aa 


Posen 


Berlin, den 27. November 1854. 


Preussische Fonds. Eisenbahn- Aktien. 
— 1 
l Zt. et dk. 
Freiwillige, Staals-Auleibe ©... + n a un... 40: 
Staaia- Anleihe von 1850 +". „ Ahr. 1.99: eee . 
dito von 1852 „ — 95. Berſi-Auhaltische, EI 
dito inis 92 2 dito do Prior.) epmeEa 
dito von 1854 44 — 95; Berlin-Hambanger. or. er. 
Staats-Sehuld-Scheine. . » + 37431 — 825 ‚dito dito Prior 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . | >” — — Berlin-Potsdam- Magdeburger 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. 34 — dito hier 2 rn. \ 
zerliner Stadt-Obligationen 4 — 964 dio Privr. 1. 5 
‚dito dito „she lea | Frl 9 70 Prior. * 
Kur u. Neumärk- k'fandbriefe - Br m 954 J Berlin-Stetimer nr 5 
Ostpreussische «dito — 13 FR eite n beter n ira). 1 
2 dito 30 95) — [ Breslau-Schweidnitz- Freiburger 
bosensche, ann I | 100 J Cöln-Mindener nun. ee 
dito (neue) dito 3 9e dito. SET see 
Sehlesische dito 3: zen lg dito dite fi. Enn... 
Westpreussische dito \ 31 — 88 Krakäu-Oberschlesische 2. 2.2» 
Posensche KRentenbriele » 4 — 92 Duüsseldork- Elberfelder 
Schlesische D A — 9: ene ee e je 5 
Preussisehe Bankanth.-Seheine . . 4 u Magıleburg-Halberstädter 0 8 
Mondo r ER 5. — dito Wittenberger 
- 2 dito dito Prior 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische en 
dito die Prien... 
Zt. Brief. | Geld. dito Prior. I. u. II. Ser. 
dito Prior. 111. Ser. . 
Oesterreichische Metalliques „5 Eu 67% dito Prior IV. Ser... 
dito Englische Anleihe 1989 — — Nordbahn (Kr e 
Russisch. Englische Aulrinne 5 94 94 „ 
8 Une e N, nl 81 Obersehlesische 150 45 
MEN. 5 — ud Att. B.. 3 
dito Leier Sehatz=Obl, f r | — 67 Prinz Wilhelms Silk Vohwinkel) 
ages neue Pfandbriefe... SR 4 * 88¹ l. . „ eee 
eee eee 4 76 1 dos (St.) Prior 5 128 
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